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Aktuelle Auslese 
BAUVORRAT AN WOHNUNGEN 

Am Ende de~:> ersten Quartals des 
Jahres 1961 waren 32 300 Wohnungen 
baupolizeilich zwar zum Bau frei­
gegeben, aber von den Bauämtern 
noch nicht als fertiggestellt gemel­

det worden. Bei etwa zwei Drittel dieser Woh­
nungen war schon mit den Bauarbeiten begonnen 
worden. Die übrigen Bauvorhaben waren noch 
nicht in Angriff genommen. Verglichen mit dem 
Jahresbeginn 1961 hat der Bauvorrat um weite­
re 9~o zugenommen. 

GEHALTER IM JAHRE 1960 

Von Februar 1960 bis Februar 
1961 erhöhten sich die durch­
schnittlichen Brutto- Monatsge­
hälter der Angestellten in Indu­

strie, Handel, Geld- und Versicherungswesen 
um 10%. Im Vorjahr waren sie indessen nur um 
6~o und im Jahr davor nur um 4% angestiegen. -
Im Februar 1961 verdienten die männlichen 
technischen Angestellten im Schnitt 806 DM 
brutto monatlich, die männlichen kaufman­
mschen Angestellten erhielten 674 DM und ihre 
Kolleginnen 420 DM. Die Gruppe der nach den 
leitenden Angestellten am höchsten qualifizier­
ten Manner hatten ein durchschnittliches Brut­
to-Monatsgehalt von 957 DM aufzuweisen, die 
entsprechenden Frauen bekamen 804 DM. Das 
Gehalt der am wenigsten qualifizierten Ange­
stellten belief sich bei den Männern im Mittel 
auf 461 DM und bei den Frauen auf 384 DM. 

GÜTERUMSCHLAG 
IN DEN SCHLESWIG­
HOLSTEINISCHEN HÄFEN 

Im Jahre 1960 wurden in den 
schleswig- holsteinischen H1ifen 

im See- und Binnenschiffsverkehr insgesamt 
12 Mill. t Güter umgeschlagen, 20~D mehr als 
195 9. Die Hauptumschlagsgüter waren "Steme, 
Erden, Bindemittel und sonstige mineralische 
Baustoffe" sowie Mineralöle und Kohlen. Am 
Güterumschlag des Jahres 1960 hatte Lübeck 
mit 29% den größten Anteil. 

DURCHSCHNITTLICHE 
LEBENSERWARTUNG 
DER BEVÖLKERUNG 

Nach einer Berechnung des Sta­
tistischen Bundesamtes betrug 

die durchschnittliche Lebenserwartung der X eu­
geborenen in der Bundesrepublik ohne Berlin 
1958/59 beim männlichen Geschlecht 66 Jahre 
und 9 Monate und beim weiblichen 71 Jahre und 
11 Monate . Damit beträgt der Unterschied zwi­
schen der Lebenserwartung der beiden Ge­
schlechter rund fünf Jahre zugunsten der 
Frauen. 

STEUERAUSFALL 
BEI DEN GEMEINDEN DURCH 
WOHNUNGSBAUGESETZE 

Im Rechnungsjahr 1960 verloren 
die Gemeinden Schleswig-Hol­

steins reichlich 16 Mill. DM Grundsteuern B 
infolge der Steuererleichterungen beim Woh­
nungsbau. Damit war das Steueraufkommen um 
rund 25~o niedriger, als es ohne diese Erleich­
terungen gewesen wäre. - Der Beitrag der Ge­
meinden des Landes zur Förderung des Woh­
nungsbaues belief sich in den 10 Jahren seit 
dem Rechnungsjahr 1951 auf fast 77 Mill. DM . 
Die Gemeinden verzichteten somit im Durch­
schnitt auf rund 15% des Aufkommens an der 
Grundsteuer B. 
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Aus dem Inhalt 
Arbeitskräftebestand in der Landwirtschaft Sei te 100 

In dem hier veröffentlichten Aufsatz wurde versucht, 
die Veränderungen in der Arbeitskräftelage der 
landwirtschaftlichen Betriebe von 194 9 bis 196 0 
darzustellen . Zum Teil mußten dazu recht weit­
gehende Schätzungen vorgenommen, zum Teil auch 
nur bedingt vergleichbare Zahlen einander gegen­
übergestellt werden. Auf diese Weise konnte fest­
gestellt werden, daß die Zahl der ständig beschäf­
tigten Arbeitskräfte in der schleswig- holsteinischen 
Landwirtschaft von 1949 bis 1960 von 266 000 auf 
160 000 abgenommen hat. Das sind mehr als 100 000 
Personen oder 40o/o des Bestandes von 1949. Im 
gleichen Zeitraum ist die Zahl der Betriebe um 
7 000 kleiner geworden, nicht aber die landwirt­
schaftliche Nutzfläche, die durch Landgewinn an der 
Westküste sogar geringfügig zugenommen hat. Die 
Zahlen der teilbeschäftigten sowie der nicht be­
schäftigten Familienangehörigen waren 1960 um je 
4 000 Personen größer als 1949. - D1e günstige 
außerlandwirtschaftliche Konjunktur in den ver­
gangeneo Jahren hat dazu beigetragen, daß die 
Inhaber kleinerer Betriebe die Landwirtschaft ganz 
aufgegeben haben oder nur noch als Nebenunter­
haltsquelle ansehen. Gerade in den Betrieben bis zu 
10 oder 15 ha Größe war die Verschiebung von der 
ständigen zur Teilbeschäftigung oder zur Aufgabe 
der Beschäftigung in der Landwirtschaft sowohl bei 
den Betriebsinhabern als auch bei deren Angehöri­
gen besonders groß. In diesen Betriebsgrößen hat 
auch die Zahl der Betriebe am stärksten abgenom­
men . In den unteren Betriebsgrößenklassen, beson­
ders in den Betrieben von 0 ,5 bis 2 ha, gibt es viele 
Betriebsinhaber, die Rentner oder Pensionäre sind 
und die Landwirtschaft von vornherein als zusätz­
liche Altersversorgung angesehen und später auch 
betrieben haben. Nach der Rentenreform, die zu 
einer wesentlichen Anhebung der Renten im Jahre 
1957 geführt hat, dürfte für viele dieser Personen 
der Zwang zu einem Zuerwerb fortgefallen sein, so 
daf~ sie sich von ihren Betrieben getrennt haben 
oder sie nur noch ohne stärkere Erwerbsabsichten 
betrieben haben. In diesem Zusammenhang ist auch 
das Gesetz über die Altershilfe für Landwirte vom 
Jahre 1957 zu nennen, nach dem die Inhaber land­
wirtschaftlicher Unternehmen nach der Betriebs­
abgabe oder -übergabe ein monatliches Altersgeld 
erhalten. In erster Linie kommt diese Maßnahme 
den hauptberuflich in der Landwirtschaft Erwerbs­
tätigen zugute . Die Ergebnisse für die Betriebe bis 
etwa 10 ha zeigen in der Tat, daß bis 1956 in erster 
Linie nebenberufliche Landwirte ihren Betrieb ab­
gegeben haben und ab 1956 in steigendem Maße 
hauptberufliche Landwirte. Dabei wird die Gewäh­
rung des Altersgeldes jedoch nicht der ausschlag­
gebende Faktor gewesen sein. Die ohnehin beste­
hende Entwicklung dürfte aber dadurch unterstützt 
worden sein. - Die Zahl der Frauen unter den Be­
triebsinhabern hat relativ stärker abgenommen als 
die der Männer . Der Frauenanteil an den Betriebs­
inhabern, der nie sehr groß gewesen ist, schwankt 
je nach Betriebsgröße etwa zwischen 7 und 16%. -
Neben den Betriebsinhabern, die ihren Betrieb seit 
1949 ganz aufgegeben haben, gibt es noch eine große 

Zahl von Betriebsinhabern, die von der ständigen 
Beschäftigung zur Teilbeschäftigung übergegangen 
ist. Dabei ist - nach vorsichtig~r Schätzung - die 
ständige Beschäftigung besonders in den kleinen Be­
trieben sehr viel seltener geworden, während die 
Verhältnisse in den Betrieben über 20 ha konstant 
sind . -Von den 22 000 Familienmitgliedern, die seit 
1949 aus den Betrieben verschwunden sind, haben 
etwa zwei Drittel im Zuge der Betriebsauflösungen 
die Landwirtschaft verlassen. Ein Drittel war im 
wesentlichen bereitsbis 1 956 abgewandert. Rund 95% 
der im vergangeneo Jahrzehnt aus den Betrieben 
völlig ausgeschiedenen Familienangehörigen, sei es 
infolge Betriebsabgang oder anderweitiger Gründe, 
sind aus Betrieben bis zu 10 ha Größe gekommen. -
In den verbliebenen Betrieben bis zu 20 ha Größe 
sind heute rund ein Fünftel weniger Familienange­
hörige ständig beschäftigt als 1949 und in den 
Betrieben über 20 ha sind es etwa 16% weniger . 
Besonders sind die Männer aus der ständigen 
Beschäftigung ausgeschieden. - Bei den ständig 
beschäftigten familienfremden Arbeitskräften sind 
die stärksten Veränderungen eingetreten. Hier ist 
der Abgang weiblicher Arbeitskräfte durchweg 
größer als der der Männer . Von den Betrieben 
zwischen 20 und 50 ha hat z. B. nur jeder 5 . eine 
ständige famillenfremde weibliche Hilfskraft und 
von den Betrieben zwischen 10 und 20 ha nur noch 
jeder 18. - Die Zahl der im Gesamtdurchschnitt je 
100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche ständig be­
schäftigten Arbeitskräfte ist von 1949 bis 1956 von 
23 auf 17 und seitdem bis 1960 auf 14 gesunken. 

Reiseverkehr mit Skandinavien Seite 109 

Der grenzüberschreitende Reiseverkehr zwischen 
der Bundesrepublik und Skandinavien bewegt sich 
vor allem über 10 Landübergangsstellen an der 
deutsch-dänischen Grenze und 6 Ostseehäfen . Vom 
Nordseehafen Brunsbüttelkoog geht eine weitere 
Verkehrsader von untergeordneter Bedeutung aus. -
Die Einreisen von Personen über Land sind 195 9 
und 1960 zurückgegangen, nachdem sie sich von 
1957 auf 1958 beinahe verdoppelt hatten. Von den 
4,6 Mill. Personen, die 1960 über Land einreisten, 
kamen 2,5 Mill. Personen über die Übergangsstelle 
Kupfermühle und 1,2 Mill. über Harrislee. Während 
der Anteil der mit der Eisenbahn eingereisten Per­
sonen am gesamten Reiseverkehr zu Lande 1957 
noch über 8fl/o betragen hatte, sind es ab 1958 nur 
noch rund 4%. - Der Personenverkehr von und nach 
Skandinavien über die schleswig-holsteinischen Ost­
seehäfen hat trotz des enormen Anstiegs von 1957 
auf 1958 auch 1959 und 1960 noch zugenommen. Der 
Flensburger Hafen und Großenbrode hatten dabei 
den weitaus größten Personenverkehr vor allen 
anderen Häfen zu verzeichnen . - Der grenzüber­
schreitende Kraftfahrzeugverkehr von Skandinavien 
hat zugenommen. Im Jahre 195 9 sind 956 000 Kraft­
fahrzeuge über Land und See eingefahren und 1960 
1 022 000 Fahrzeuge. Die Zahl der über See einge­
fahrenen Kraftfahrzeuge erreichte noch nicht den 
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10. Teil der Kraftfahrzeuge, die über Land herem­
gekommen sind. Allein in Kupfermühle und Harrls­
lee überfahren reichhch 70"/o des gesamten Kraft­
fahrzeugverkehrs die Grenze. - Der grenzUber­
schreltende Reiseverkehr uber die Nordsee geht in 
Schleswig-Holstein lediglich von Brunsbuttelkoog 
und von List (Sylt) aus. Er ist gering gegenüber 
dem Verkehr über die Ostseehafen. - Die schleswlg­
holsteinischen Flughäfen sind nicht an das interna­
tionale Flugnetz angeschlossen und z. Z. für den 
grenzüberschreitenden Reiseverkehr bedeutungslos. 

Gc1stst.ittenpreise 1959 Se1te 115 

D1e in dem vorliegenden Aufsatz dargestellten 
Preise der Leistungen im Beherbergungs- und 
Gaststättengewerbe Schleswig- Holsteins wurden 
Anfang August 1959 1n 283 Betrieben aus 12 ausge­
wählten Gemeinden erhoben. - Für die Übernachtung 
in einem Einbettzimmer mußte man im August 1959 
in Schleswig-Holstem je nach Güte und Lage des 
Seherbergungsbetriebes und der Aufmachung de8 
Z1mmers zwischen 2 DM und 22 DM bezahlen. Die 
am häufigsten benutzten Einzelzimmer kosteten im 
Schnitt zwischen 4 DM und 9 DM. In den Seebädern 
kostete die Übernachtung am meisten. - Ein Früh­
stück ohne Bedienungszuschlag kostete im August 
1959 zwischen 2 DM und 3 DM. Die höchsten Früh­
stückspreise wurden in den guten und mittleren 
Hotels der Seebäder und in den guten Hotels der 

Großstadt verlangt. - Im August 195 9 mußte ein 
F'enengast in Schlesw1g- Holstem zwischen 8 DM 
und 38 DM täglich für ein Einzelzimmer und volle 
Verpflegung bezahlen. In den meisten ßeherber­
gungsbetrleben kamen noch 10% für Bedienung hin­
zu . In den Seebädern wurden die höchsten Preise 
verlangt. -In den Hotels und Gaststatten der ausge­
wählten Gemeinden wurden auch die Preise von be­
stimmten Speisen und Getränken erfragt. Der 
durchschnittliche Preis für eine Tasse Bohnenkaffe«:! 
z. B. bewegte sich je nach Lage, Art und Güte des 
Betriebes zw1schen 48 Dpf und 78 Dpf. Der Be­
dienungszuschlag ist dabei nicht einbezogen. 

Auslc1ndsumsatz der Industrie Se1te 119 

Im Jahre 1960 hatte die Industrie Schleswig-Hol­
steins einen Umsatz von 6,4 Mrd. DM. Davon ent­
fielen auf den Auslandsumsatz 987 Mill. DM. D1e 
Exportquote betrug somit 15%. - Die Investitions· 
gliterindustrie war am exportintensivsten. Auf s1e 
entfielen 76"/o des Auslandsumsatzes. - Von den 
emzelnen Industriezweigen hatte 1960 der Schiffbau 
die hochste Exportquote. Sie betrug 75"/o. D1eser 
Industriezweig brachte mehr als die Hälfte des 
Auslandsumsatzes der ganzen Industrie. An zweiter 
Stelle- nach der Größe der Exportquote - folgt 1960 
der Fahrzeugbau mit einer Exportquote von 55%. 
Allerdings brachte dieser Industriezweig nur einen 
Gesamtumsatz von 35 Mill. DM, was knapp einem 
halben Prozent des Industrieumsatzes entspricht. 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vennerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

\lit "Kreisen• in Tabellenüberschriften sind die kreisfreien Stidce und Laodk.reise semeint. 

Oifferen:ten z,.ischen Gesamtzahl und Surarue der Teilzahlen entstehen durch 
unabhinaJse Runduos; allen Rechnunsen Ieesen die unseruodeten Zahlen zusrunde. 

Bei Gmssenklassen bed.,ut"c •a-b": a bis unt"r b. Zahlen in ( ) haben dnguchrinkte Aussas.,flbighit. 
z.,ichen an Zahlen bed.,uten: p • vorläufise, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. 1J b"deutet Du;cbschohL 

Zeichen statt Zahlen bedeut.,n: 
• • Zahl.,nwert genau !'Oull 
0 • Zahlenwert grösset als Null, aber kleinn als die Hälfte d"r kletnscen in d"r b"trdfenden Tabelle verw.,ndecen Einheit 
. • Zahl<!nw"rt aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus ander.,n Gründen nicht .,inj!es.,tzt 
•••• Zahlenwert noch nicht bekannt 
" • Angabe nach der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfachn sinnlos 
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Die Entwicklung des Arbeitskräftebestandes in der Landwirtschaft 
Weitere vorläufige Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1960 

Einleitung 

Im Aprilheft der Statistischen Monatshefte ist 
über die Veränderungen in der Betriebsgrößen­
struktur der schleswig-holsteinischen Land­
wirtschaft von 1949 bis 1960 ausführlich berich­
tet worden. Im folgenden Bericht werden nun 
die Veränderungen in der Arbeilskraftelage der 
Betriebe im gleichen Zeitraum dargestellt . 

Die menschliche Arbeitskraft ist in den letzten 
zehn Jahren immer knapper geworden. Mit die­
ser Verknappung wuchs ihre Bedeutung für den 
landwirtschaftlichen Produktionsprozeß. Sie 
wurde damit auch in immer stärkerem Maße 
Gegenstand agrarpolitischer Diskussionen und 
Maßnahmen. Besonders in der Ertragsberech­
nung der Betriebe für den grünen Bericht ist 
die Anzahl der Arbeitskräfte ein entscheidender 
Posten. Aus dieser Situation heraus ergaben 
sich ständig wechselnde Anforderungen an die 
Statistik . Die amtliche Statistik ist bemüht ge­
wesen, ihre Fragen und Verfahren diesen wech­
selnden Bedürfnissen laufend anzupaRsen. Lei­
der hat diese Anpassung auf der anderen Seite 
aber große Nachteile mit sich gebracht. Es ist 
heute nicht mehr möglich, die Ergebnisse der 
verschiedenen Erhebungen über einen längeren 
Zeitraum hinweg ohne weiteres miteinander zu 
vergleichen. 

Da für die Beurteilung vieler Fragen aber ge­
rade die Kenntnis der Entwicklung besonders 
wichtig ist, sind im folgenden Beitrag trotz 
vieler Bedenken Vergleiche über die letzten 11 
Jahre hinweg gezogen worden . Zum Teil wurden 
dazu recht weitgehende Schätzungen vorgenom­
men, zum Teil auch nur bedingt vergleichbare 
Zahlen einander gegenübergestellt. Wenn ge­
schätzt werden mußte, geschah das aber aus der 
Kenntnis des Erhebungsmaterials heraus und, 
genau wie die Gegenüberstellung nur bedingt 
vergleichbarer Zahlen, nur insoweit, wie die 
Veränderungen wesentlich größer waren als die 
mit den Schätzungen verbundenen Unsicherhei­
ten. Die Zahlen vermitteln somit Größenord ­
nungen der Entwicklung, wie sie für die Beur­
teilung der meisten Probleme ausreichen mö­
gen. Etwaige Sonderentwicklungen einzelner 
kleiner Gruppen mußten dabei unberücksichtigt 
bleiben. Nähere Einzelheiten über die von Er­
hebung zu Erhebung unterschiedlichen Frage­
stellungen, Erhebungsverfahren, Berichtszeit­
r~ume. usw. sind am Schluß dieses Beitrages in 
emer Übersicht zusammengestellt. Sie müssen 
bekannt sein, wenn über die bloße Information 
hinaus mit den Zahlen gearbeitet werden soll. 
Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß die 
für 1960 gebrachten Zahlen aus einer Vorweg­
aufbereitung des Materials von rund 9o/o der Be-

tr~ebe aus der Landwirtschaftszählung stammen. 
M1t endgültigen Ergebnissen kann hierzu erst 
gegen Ende des Jahres gerechnet werden. 

Die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte 

Wenn von landwirtschaftlichen Arbeitskräften 
die Rede ist, so wird gewöhnlich an die Men­
schen gedacht, die jahrein jahraus die wechsel­
vollen Arbeiten auf den Feldern, Höfen oder in 
den Stallungen der landwirtschaftlichen Betriebe 
verrichten. Ihre Arbeitsstatte ist der mehr oder 
minder große Bauernhof mit seinen Viehbestän­
den und allen seinen Einrichtungen und Gerät­
schaften, vom Pflug bis zum Mähdrescher oder 
von der Heugabel bis zur Melkmaschine. Hier­
mit ist der Personenkreis aber nur sehr un­
vollkommen beschrieben, denn auch die Ar­
beitskräfte gehören dazu, die in den verschie­
densten landwirtschaftlichen Spezialbereichen 
tätig sind, a l so etwa in Gärtnereien, Saatzuch­
ten oder gar in Baumschulen, Korbweidenanla­
gen u. dgl. Besonders aber müssen die Land­
frauen genannt werden und die in Haus, Hof und 
Garten tätigen Mädchen. 

Es gibt wohl kaum einen anderen Wirtschafts­
bereich, in dem die hauswirtschaftliche Tätig­
keit mit der für den Wirtschaftsbereich produk­
tionseigentümlichen Tätigkeit so eng verzahnt 
ist wie in der Landwirtschaft. Müssen doch die 
Hausfrauen und, so vorhanden, die jungen Mäd­
chen im Tagesablauf sowohl das Essen zuberei­
ten als häufig auch das Vieh versorgen, das 
Haus in Ordnung halten oder den Garten bear­
beiten, Wäsche waschen oder die Kühe melken 
usw . Oft kommt auch noch ganz normale Feld­
arbeit hinzu. Dabei spielt die unterschiedliche 
Größe der Betriebe eine erhebliche Rolle. In 
den ganz großen Betrieben ist die Verzahnung 
zwischen Land- und Hauswirtschaft meist ge­
ring. N1cht selten ähnelt der Haushalt des Be­
triebsinhabers dort heute schon größeren Stadt­
haushalten. Ganz anders sieht es dagegen in den 
bäuerlichen Betrieben, besonders den mittleren 
und kleineren Famihenbetrieben, aus. Hier sind 
die weiblichen Arbeltskräfte häufig buchstäblich 
Mädchen für alles. 

Je kleiner die Betriebe werden, um so mehr 
nähern sie sich in der Masse· dem Punkt, wo 
eigentlich nur noch der Haushalt übrig bleibt. 
Von einem landwirtschaftlichen Betrieb kann 
dann nicht mehr die Rede sein, auch wenn noch 
einige tausend Quadratmeter Nutzfläche vorhan­
den sind. Aber auch hier zählen die in Haus und 
Gärten tätigen Menschen zu den landwirtschaft­
lichen Arbeitskräften, und da wird nun deutlich 
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eine Grenze überschritten. Hier werden Rent­
ner, Geschäftsleute und besonders ihre den 
täglichen Haushalt versorgenden Ehefrauen in 
der Statistik zu landwirtschaftlichen Arbeits­
kräften, nur weil sie eine landwirtschaftliche 
Nutzfläche bewirtschaften, die eine festgelegte 
Minimalgröße überschreitet. 

Gew1ß ist es schwer, hier eine Grenze zwischen 
dem Haushalt mit Bodenbewirtschaftung und den 
landwirtschaftlichen Betrieben zu ziehen. In der 
Vergangenheit ist das jedenfalls nicht gemacht 
worden, und so kann man bei Vergleichen mit 
früheren Jahren eben nur beachten, daß in den 
unteren Betriebsgrößenklassen diese fließenden 
Übergänge enthalten sind. Für die Ergebnisse 
der Landwirtschaftszählung 1960 wird z. Z. aber 
ein Verfahren erarbeitet, nach dem die beiden 
Bereiche wenigstens größenordnungsmäßig ge­
trennt werden sollen. Auch wurde hier erstma­
lig der Anteil der Hausarbeit an der gesamten 
Arbeitszeit geschätzt. Die Ergebnisse liegen 
aber heute noch nicht vor. 

Die nachfolgenden Angaben beziehen sich daher 
auf Arbeitskräfte im Alter von 14 Jahren und 
darüber in landwirtschaftlichen Betrieben und 
Haushaltungen von 0,5 und mehr ha landwirt­
schaftlicher Nutzfläche, gleichgültig, ob pro­
duktionseigentümlich landwirtschaftliche oder 
hauswirtschaftliche Arbeiten verrichtet wurden. 
Außerdem sind in den Zahlen für 1949 auch die 
Arbeitskräfte der reinen Forstwirtschaft ent­
halten. In Schleswig-Holstein fällt das bei den 
familieneigenen Arbeitskräften nicht weiter ins 
Gewicht. Die Zahl der familienfremden Ar­
beitskräfte wird aber aus diesem Grunde gegen­
über den Vergleichszahlen von 1956 und 1960 
um ca. 2 000 Personen uberhöht sein. 

Die Entwicklung des Arbeitskräftebestandes 
von 1949 bis 1960 

Im Mai 1960 gab es in Schleswig-Ilolstein rund 
57 800 Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe 
bzw. landwirtschaftlicher Haushaltungen. Ent­
sprechend der Abnahme der Betriebe waren 
das rund 7 000 weniger als im Jahre 1949. Mit 
ihnen in gemeinsamen Haushalten lebten - ohne 
Berucksichtigung der Kinder unter 14 Jahren -
fast 120 000 Familienangehörige. Ihre Zahl ist 
um etwa 5% stärker zurückgegangen als die Zahl 
der Betriebe. Zum Teil liegt das daran, daß 
1949 noch viele Menschen infolge des Krieges 
bei ihren Verwandten auf dem Lande Zuflucht 
gefunden hatten, in den folgenden Jahren aber 
wieder anderweitig Fuß faßten. Bis 1956 waren 
diese Personen wieder aus den Haushallen ihrer 
Verwandten verschwunden, denn seitdem ent­
spricht die Abnahme in der Zahl der Familienan­
gehorigen etwa der Abnahme der Betriebe selbst. 
Natürlich erklärt dies die Entwicklung nicht 
vollständig, denn auch andere Dinge, wie z. B. 
der Arbeitskräftesogaus den Wirtschaftszentren 
oder die verstärkte Fremdlehre u. a. mehr, 
wirken in gleiche Richtung. 

Alles in allem ist die über den Betriebsabgang 
hinausgehende Abnahme von Familienangehöri­
gen jedoch relativ gering, so daß die durch­
schnittliche Zahl der Familienmitglieder je Be­
trieb sich zumindest in den letzten Jahren kaum 
verändert hat. 

Die Zahl der Familienmirslieder 
je Beuieb 

19<19 

1956 

1960 

3,17 

3,0-f 

3,06 

Tab. 1 Betriebsinhaber 1 und ihre Familienangehörigen2 
sowie ihre ständig beschäftigten familienfremden Arbeitskräfte 

Personenkrei• 19~93 1956 1960 Meßzahlen (1949.100) 

--
Beuie~ Anzahl %4 Anzahl "'' Anzahl .,.. 1956 1960 

Betriebsinhaber 64 800 100 63 100 100 57 800 100 97 89 
davon 
srindig brschiftigt5 53 <100 82 <17 600 75 <12 100 73 89 79 
nicht stllndig ~schiftigt 10 200 16 12 600 20 13500 23 124 133 
nicht ~achiftiar I 200 2 2 900 5 2 200 4 2-48 186 

F amilienang.,hi>rig.,2 1..(1 800 100 129 100 100 119 700 100 91 84 
davon 
srllndig ~schliftigt 106 700 75 82 700 64 17200 6<1 78 72 
nicht atlndig buchiftigt 9200 7 1.( 300 11 13 200 11 155 142 
oichl ~schlftiat 25 900 18 32 100 25 29 <100 25 124 11<1 

Stlndig ~achllftigre faroiJi.,ofr.,mde At~itslaifte 106 300 " 59 700 " ..(1 100 " 56 39 

r------
266 300 160 300 60 Stindia B"acbi.frist" insaesamt " 190 000 s " 71 

Nicht aritldia Buchäftiate iosaeu.mt6 19 400 s 26 900 " 26 700 " 139 137 

Nicht Bescbiftiate iosaesamt6 21 100 s 35 100 " 31600 .. 129 117 

Zahl der land· und foratwirucbaftl. BettJ"~ 
uber 0,5 ba Jandwir<scbaftl. Nutzfllche7 65 300 " (63 400) X 58 200 " (97) 89 

I) nur natürliche Personen, Inhaber von Betri.,ben mir 0,5 ha und mehr landwlrucbafdicbu Nutzfliehe 2) nur Personen im Air er von 14 Jahren 
und darüber, also obn" Kinder 3) einseht. Ar~irslallfte reiner Forstbetrie~ 4) in 0: der jeweiligen Personenaruppe ~)die Zaltleo für 1949 
sind llescbit~t 6) nut Be<ril'bsinbaber UJ>d Familienansehörlse, also oltn" fmmillen(r.,mde Personen 7) Die Zahl der Betriebe ist um di" Zahl 
du Betriebe juristischer Personen aröBer als die ZAhl der Betriebsinhaber 
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DZ'l20 ~1 

STÄNDIG BESCHÄFTIGTE IN DER LANDWIRTSCHAFT 

STANDiü BESCHAFTiüTE BETRIEBSINHABER UND 
STÄNDIG BESCHAFTIGTE FAMILIENANGEHlTRiüE 

ST..XNDIG BESCHÄFTIGTE FREMDARBEITSKRliFTE 

191t9 

Hält sich der Abgang der Familienmitglieder 
insgesamt ungefähr im Rahmen der Betriebs­
abnahme, so geht die Abnahme der ständig be­
schäftigten Familienmitglieder beträchtlich 
über dieses Maß hinaus. Mit anderen Worten, 
es hat eine Verschiebung von der ständigen oder 
vollen Beschäftigung zur Teilbeschäftigung 
stattgefunden oder die Mithilfe hat sogar ganz 
aufgehört, obgleich die Personen weiterhin im 
Haushalt leben. 

So ist die Zahl der ständig beschäftigten Be­
triebsinhaber von 1949 bis 1960 um über 20o/o 
auf rund 42 000 Personen und die ihrer ständig 
beschäftigten Familienangehörigen um fast 30"/o 
auf rund 77 000 Personen zurückgegangen. Die 
Zunahmen bei den Teil- bzw. Nichtbeschäftigten 
sind ebenso beachtlich, besonders wenn man be­
denkt, daß die Zahl der Betriebe um 11"/o abge­
nommen hat. So hat sich denn das Bild entschei­
dend verschoben. Nur noch knapp zwei Drittel 
der Familienangehörigen sind ständig beschäf­
tigt gegenüber 75% im Jahre 1949. 11% statt 7"/o 
sind nicht ständig beschäftigt und der Anteil der 
Nichtbeschäftigten stieg von 18o/o auf 25"/o. Diese 
Relationen waren bereits im Jahre 1956 er­
reicht, also in der Zeit vor der stärksten Ab­
nahme der Betriebe , 

Am stärksten waren aber die Veränderungen 
bei den familienfremden Arbeitskräften. Im Mai 
1960 waren in den schleswig-holsteinischen Be­
trieben rund 41 000 in einem festen Arbeits­
verhältnis stehende familienfremde Arbeits­
kräfte beschäftigt. Ihre Zahl hat sich von 1949 
bis 1960 um rund 65 000 vermindert. Wo 1949 
also noch 10 Lohnarbeitskräfte beschäftigt wa­
ren, arbeiteten 1960 nur noch 4 . Aus Zwischen­
zählungen geht hervor, daß von 1956 bis 1960 

jährlich ziemlich genau 5 000 Lohnarbeitskräf­
te die Landwirtschaft verlassen haben . Wird 
berücksichtigt, daß in den Betrieben bis 10 ha 
Größe, also in dem Bereich, in dem die Zahl 
der Betriebe besonders stark abgenommen hat, 
nur 10% aller Lohnarbeitskräfte eingesetzt sind, 
so wird deutlich, daß diese Personen vornehm­
lich aus heute noch bestehenden Betrieben abge­
wandert sind, daß sie also nicht etwa in erster 
Linie im Zuge der Betriebsauflösung die Land­
wirtschaft verlassen haben, wie es bei den Fa­
milienmitgliedern zum größten Teil der Fall ist. 

Zusammenfassend ergibt sich, daß die Zahl der 
ständig beschäftigten Arbeitskräfte i!l der 
schleswig- holsteinischen Landwirtschaft von 
1949 bis 1960 von 266 000 auf 160 000 abge­
nommen hat. Das sind mehr als 100 000 Per­
sonen oder 40"/o des Bestandes von 1949. Im 
gleichen Zeitraum ist die Zahl der Betriebe um 
7 000 kleiner geworden, nicht aber die land­
wirtschaftliche Nutzfläche, die durch Landge­
winne an der Westküste sogar geringfügig zu­
genommen bat. Die Zahlen der teilbeschäftigten 
sowie der nicht beschäftigten Familienangehö­
rigen waren 1960 um je 4 000 Personen größer 
als 1949. 

Die Veränderungen in den verschiedenen 
Betriebsgrößen 

Die Veränderungen in der Betriebsgrößen- und 
in der Beschäftigtenstruktur der schleswig-hol­
steinischen Landwirtschaft waren im abgelaufe­
nen Jahrzehnt so stark wie wohl nie zuvor. Da­
bei sind beide auf das Engste miteinander ver­
knüpft. Die Gründe für diese Entwicklung sind 
so vielschichtig, daß es schwer sein wird, sie 
alle zu nennen, geschweige denn, ihre Gewich­
te abzuschätzen. 

Da ist allem voran die stürmische Aufwärts­
entwicklung der westdeutschen gewerblichen 
Wirtschaft und der Industrie, mit der die Land­
wirtschaft nicht Schritt zu halten vermochte 
und die daher einen starken Sog auf die land­
wirtschaftlichen Arbeitskräfte ausübte. Am 
stärksten machte sich das, wie gesagt, bei den 
familienfremden Arbeitskräften bemerkbar und 
hier wiederum bei den jüngeren unter ihnen, da 
diese einmal nicht an den Besitz gebunden sind 
und zum anderen, meist noch ledig, auch zum 
Wechsel über eine größere räumliche Entfer­
nung bereit sind. 

Aber auch die Betriebsinhaber und ihre Ange­
hörigen wurden von diesen Kräften erfaßt. Be­
sonders die Inhaber kleinerer Betriebe sind 
häufig auch noch außerhalb ihrer Betriebe er­
werbstätig oder nehmen bei günstigen außer­
landwirtschaftlichen Verdienstchancen und stei­
genden Lebensansprüchen eine solche Tätigkeit 
auf. Diese Tätigkeit hat in den vergangeneo 
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Tab. 2 Zahl der landwirtschaidichen Betriebe 

V erincl.,rung 

Betri.,bsgrößenklaue Zahl der Betriebe von 1949 bis 

nach d"r L:-\ 1956 11960 
1949 19561 1960 in% 

0,5- 2 ha II 006 (10785) 8 821 (- 2) - 20 
2 - 5 ha 11 708 ( 10 025) 8 125 (- 14) -31 
5 - 10 ha 9 108 ( 8 255) 6 725 (- 9) - 26 

10 - 20 ha 13 816 (14 l·Hl 13 132 (+ 2) . 5 
20 -50 ha 16 210 c 16 750) 17 '714 (+ 3) + " uber '0 ha 3 475 ( 3 473) 3658 (- 0) • 5 

Zuaammen 65 323 (63 431) 58 175 (- 3) - 11 

1) Die Zähl d.,r Betriebe 1956 ist mit den"n von 1949 und 1960 nicht 
voll veraleichbar, da es ~ich um ein" Aunählung aus der Bod.,nnut• 
zunaserhebung hand.,lt, die primär nicht zur Gewinnung von Betriebs­
zahlen angele~tt war, aondern der Futstellung der Anbaullii eh" dient.,, 
Die Zählen in den unteren ßetriebsarößenklassen dürften aeaenüber der 
l'iriJichk.,it etwas überhobt sein 

Jahren einer günstigen außerlandwirtschaftli­
chen Konjunktur ein immer stärkeres Gewicht 
bekommen und schließlich dazu geführt, daß 
die Landwirtschaft vielfach ganz aufgegeben 
wurde, zumindest aber nur noch die Nebenun­
terhaltsquelle abgab. Gerade in diesen Betrie­
ben, etwa bis zu 10 oder 15 ha Größe also, war 
die Verschiebung von der ständigen zur Teilbe­
schäftigung oder zur Aufgabe der Beschäftigung 
sowohl bei den Betriebsinhabern als auch bei 
deren Angehörigen besonders groß. In diesen 
Betriebsgrößen hat auch die Zahl der Betriebe 
am stärksten abgenommen. 

In den beiden unteren Betriebsgrößenklassen, 
besonders in den Betrieben von 0,5 bis 2 ha, 
gibt es viele Betriebsinhaber, die Rentner oder 
Pensionäre sind, und die Landwirtschaft von 
vornherein als zusätzliche Altersversorgung 
angesehen und später auch betrieben haben. 
Bis 1956 scheint sich hieran wenig geändert zu 
haben. Wie aus einer Zwischenauszählung 1956 
hervorgeht, hat nämlich die Zahl der Betriebe 
dieser Größe von 1949 bis 1956 kaum abgenom­
men. Nach der Rentenreform, die zu einer 
wesentlichen Anhebung der Renten im Jahre 
1957 geführt hat, dürfte anschließend aber für 
viele dieser Personen der Zwang zu einem Zu­
erwerb fortgefallen sein, so daß sie sich von 
ihren Betrieben getrennt haben oder sie nur 
noch ohne stärkere Erwerbsabsichten betrieben 
haben. 

In diesem Zusammenhang ist auch das Gesetz 
über die Altershilfe für Landwirte vom Jahre 
1957 zu nennen, nach dem die Inhaber landwirt­
schaftlicher Unternehmen nach der Betriebsab­
oder -übergabe ein monatliches Altersgeld er­
halten. Naturgemäß kommt diese Maßnahme in 
erster Linie den hauptberuflich in der Landwirt­
schaft Erwerbstätigen zugute, und in der Tat 
ergaben sich aus den Fragen nach dem Haupt­
beruf bzw. der Hauptunterhaltsquelle bei den 
Betrieben bis etwa 10 ha Anhaltspunkte dafür, 
daß bis 1956 in erster Linie nebenberufliche 
Landwirte ihren Betrieb abgegeben haben und 

Tab. 3 Hauptberufliche Betriebsinhaber 
in 7. aller Bemebsinhaber 

- Größenordnunaen1 -

netriebsgrößenklass" 
19-49 1953 1954 nach der 1-'1 

0,5- 2 ba 26 26 28 
2 - 5 ba 48 59 52 
5 - 10 ha 78 85 83 

10 - 20 ba 90 96 94 
20 -50 ba 91 97 96 

uber 50 ba 87 92 91 

1956 19602 

-10 15 
59 35 
89 70 

97 95 
99 99 
99 97 

I) Di<' Ergebnisse d<'r einzeln<'n Jahre sind nur unter aroßeren Vorbe-
halten miteinander vergleichbar 2) Di<' Zahlen fur 1960 aind nach 
ein<'r Stichprobenauszähluns aus d"r Landwirrscha!tsdibluna grob ae­
achät2t 

ab 1956 m steigendem Maße hauptberufliche 
Landwirte. Sicherlich ist die Gewährung des Al­
tersgeldes hier nicht der ausschlaggebende 
Faktor gewesen, immerhin dürfte aber die 
ohnehin bestehende Entwicklung dadurch unter­
stützt worden sein. 

Leider sind die Ergebnisse gerade in der Frage 
des Haupt- und Nebenberufes von Erhebung zu 
Erhebung nur sehr bedingt vergleichbar. So ist 
1949 nur schlicht nach dem Hauptberuf des Be­
triebsinhabers gefragt worden, was sicher in 
vielen Fällen dazu geführt hat, daß der erlern­
te Beruf angegeben wurde und nicht der derzeit 
ausgeübte oder gar die Hauptunterhaltsquelle. 
In den Folgejahren sind aber gerade diese bei­
den letzteren Begriffe immer schärfer heraus­
gestellt worden, besonders 1960, wo in anderem 
Zusammenhang eine diesbezügliche Kontroll­
frage gestellt worden ist. Der Anteil der haupt­
beruflichen Landwirte mag daher 194 9 in den 
unteren Großenklassen im Smne der heutigen 
Fragestellung etwas zu gering ausgewiesen sein. 
1956 war er nach stärkerer Betriebsaufgabe 
nebenberuflicher Landwirte am höchsten, 1960 
nach stärkeren Abgängen hauptberuflich geleite­
ter Betriebe und nach Anhebung außerlandwirt­
schaftlicher Einkommen (Renten usw.) am ge­
ringsten. Dabei kann es angehen, daß l!inige 
aufder Grenze zwischen haupt- und nebenberuf­
licher Landwirtschaft stehende Betriebsinhaber 
in ihrer E:ntscheidung zu dieser Frage durch dte 
Verhandlungen mit der Altersklasse über die 
Beitragspflicht beeinflußt worden sind. 1956 
würden sich diese Personen noch als hauptbe­
rufliche Landwirte bezeichnet haben, 1960 Je­
doch als nebenberufliche. Beim Vergleich der 
Zahlen von 1949 bis 1954 mit denen von 1956 
und 1960 ist noch zu beachten, daß b1s 1954 die 
nicht in ihren Betrieben beschäftigten Betriebs­
inhaber nicht nach Haupt- und Nebenberuf un­
terteilt worden sind, so daß der entsprechende 
Anteil hier vor 1956 bei den hauptberuflichen 
Betriebsinhabern nicht mit enthalten ist. Hier­
durch könnte auch ein Teil des starken Sprungs 
im Anteil der hauptberuflichen Betriebsinhaber 
von 1954 bis 1956 erklärbar sein. Die Zahl der 
hauptberuflichen Landwirte, die nicht in ihren 
Betrieben beschäftigt sind, dürfte jedoch nicht 
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Tab, 4 Betriebsinhaberinnen 

Beuie bsinhaberi nnen Vt'rind. 

Bt'triebsiJÖßenkluoe 1949 1960 1949 1960 
1960 

nach der LN 
gegen 

Anzahl 
io _."aller 1949 

Beuiebsinh. in% 

0,5- 2 ba 1 707 1 394 16 16 • 18 
2 - 5 ba 1 654 1071 14 l3 • 35 
5 - 10 ba 1 057 657 12 10 • 38 

10 - 20 ba I 368 l 057 10 8 • 23 
20 -50 ba 1 527 l 152 9 7 • 25 

iiber 50 ha 333 274 10 1 8 • 18 

Zuum!D<'n 7 646 5 605 12 10 • 27 

sehr groß sein, so daß diese Änderung die tat­
sächliche Entwicklung auf keinen Fall überdek­
ken wird. 

Im Zusammenhang mit der Aufgabe landwirt­
schaftlicher Betriebe muß auf eine weitere be­
merkenswerte Tatsache hingewiesen werden. 
Die Zahl der Frauen unter den Betriebsinhabern 
hat relativ sehr viel stärker abgenommen als 
die der Männer. Nun ist der Frauenanteil an den 
Betriebsinhabern naturgemäß nie sehr groß ge­
wesen. Er schwankt je nach Betriebsgröße etwa 
zwischen 7 und 16o/o, so daß hier selbst größere 
relative Veränderungen an der Gesamtzahl der 
Betriebsinhaber nicht viel ändern. 

Es scheint, daß sich hiermit eine Normalisie­
rung abzeichnet, insofern nämlich, als Betriebe 
von Kriegerwitwen oder von infolge des Krieges 
ledig gebliebenen Hoferbinnen wieder in männ­
liche Hände übergegangen sind, teils natürlich 
auch als Landzulage zu bereits bestehendEm Be­
trieben. Diese Entwicklung geht über alle Be­
triebsgrößen hinweg. Sie zeigt sich aber be­
sonders auch in den Größenklassen, in denen 
die Zahl der Betriebe insgesamt zugenommen 
hat. 

Die Veränderungen der Gesamtzahl der Be­
tnebsinhaber sind selbstverständlich praktisch 
identisch mit den Veränderungen in der Zahl 
der Betriebe. Abweichungen von dieser Norm 
ergeben sich nur durch geringe Veränderungen 
bei den wenigen Betrieben in Händen juristischer 
Personen, die hier bei den Betriebsinhabern 
nicht mitgezählt werden. Ist nun die Zahl der 
Betriebsinhaber, die ihren Betrieb ganz aufge­
geben haben, schon sehr groß, so zeigt sich, 
daß darüber hinaus noch eine große Zahl von 
Betriebsinhabern von der ständigen Beschäfti­
gung zur Teilbeschäftigung übergegangen ist. 
Um das sichtbar zu machen, sind in der letzten 
Spalte der Tabelle 5 die Veränderungen in der 
Zahl der Betriebe ausgeschaltet worden. 

Dabei wurde vorausgesetzt, daß die Betriebs­
inhaber in den ausgeschiedenen Betrieben sich 
in bezug auf die Beschäftigungsdauer in ihren 
früheren Betrieben nicht wesentlich von dem 
Durchschnitt aller Betriebsinhaber unterschie­
den, was streng genommen nicht ganz zutreffen 

Tab. 5 Stilndig beschäftigte Betriebsinhaber 

Stlndig beschifti&te V er änderu.ogeo 

Beuiebsgroßenklasse 
Beuieb•inhaber YOn 1949 bis 

nach der LN 19491 1956 1960 1956 1960 19602 

Anuhl in% 

0,5- 2ha 4 900 3 800 2 400 • 22 • 50 • 30 
2 - S ha 8000 4 900 3 000 • 39 • 63 • 32 
5 - 10 ba 8300 6 600 4 400 • 21 • 47 • 21 

10 - 20 ba 13 200 n 100 11900 . 1 • 10 . s 
20 -50 ba 15 800 16 000 17 000 + 1 + 8 . l 

übet SO ha 3 200 3 200 3 <400 + 1 + 6 + 1 

Zusamme1> 53 400 47 600 42 100 - 11 • 21 • 10 

I) 1949 nicht erfragt. Die Zahlen wurden in Anlehnuns an die diesbe­
zuglicben Zahlen von 1953, 1954 u.od 1956 und unter Verwendung der 
Informationen über di" hauptberufliche Titiakeit und über die allge· 
mein" Entwicklung aeschlt:tt 2) Veränderungen unter Ausschaltuns 
der Beuiebsab- und ·zuslnge; Größenordounsu; bierbei wurde vergrö­
bernd unterstellt, daß die Betriebsinhaber in den ab- und :r:usegangeoen 
Betrieben durchschnittlich die gleiche Buch'ihiguogsdauer hatten wie 
die Guamtheit der Betriebeinhaber 

kann, wie aus den Ausführungen über die Ver­
änderungen der Zahl der hauptberuflichen Be­
triebsinhaber entnommen werden kann•. Im­
merhin ergeben sich Jedoch auch hier Größen­
ordnungen der Entwicklung, die zumindest die 
Tendenzen deutlich sichtbar machen. Demnach 
ist die ständige Beschäftigung bebanders in den 
kleinen Betrieben sehr viel seltener geworden, 
während die Verhältnisse in den Betrieben über 
20 ha praktisch konstant sind. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die 
Zahl der mit den Betriebsinhabern im gemein­
samen Haushalt lebenden Familienangehörigen 
seit 1949 um etwa 50/o stärker abgenommen hat 
als die Zahl der Betriebe. Das besagt gleich­
zeitig, daß von den 22 000 Familienmitgliedern, 
die seit 1949 aus den Betrieben verschwunden 
sind, etwa zwei Drittel im Zuge der Betriebs­
auflösungen die Landwirtschaft verlassen haben. 
Das darüber hinausgehende restliche Drittel 
war im wesentlichen bereits bis 1956 abgewan­
dert. 

Tab. 6 ln d4!n Betrieben lebende Familienangehörige 

In den Betrieben Verlnderunsen 
Beuiebs· lebende Familienanaeh. von 1949 bis 

größenltlasse 
1949 1956 191i0 1956 1960 19601 

nach der LN 
Anzahl in% 

0,5- 2 ba 18 400 1S 700 13 200 • 1<4 • 28 • 8 
2 - 5 ha 22 200 16 300 13 400 • 26 • <40 • 9 
5 - 10 ha 19 600 15 400 12 700 • 21 • 35 • 9 

10 - 20 ba 32 900 32 200 29 000 . 2 • 12 • 7 
20 -so ba 40 200 41 000 42 900 + 2 + 7 • 2 

iiber 50 ha 8 500 8 500 8 500 . I - 0 • 5 

Znsammen 141800 129 100 119 700 . 9 - 16 • 5 

I) Verlnderuog u.oter Ausschaltung der Beuiebsab- und ·zugiloge; 
Größenordnungen; bietbei wurde unterstellt, daß die ab- und zugesan· 
S"nen Betriebe durcbscbn.ittlic:h die aldchen Famili"nSJößen harten 
wie alle Beuiebe 

•) Haupt· bzw. nebenberufliche Tilliakeit bedeutet jedoch nicht gleich· 
uitig auch ständiae bz:w. nicht stindiae Beschiftisuna. z. B. kann 
ein hauptberuflicher Rentner (hauptb.,ruflich im Sinne der flauptu.oter­
haltsquelle), der nebenberuflicher Landwirt ist, ubr wohl stindig bzw. 
voll in seinem ßetti.,b bescbiftist sein. Fiit den umg.,kebrten Fall diirf· 
te es dagegen kaum Möglichkeiten geben 
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Es zeigt sich nun, daß dieses zuletzt genannte 
Drittel aus allen Betriebsgrößen gekommen ist, 
daß die Abnahmen in den Betrieben bis etwa 10 
oder 15 ha und über 50 ha aber relativ stärker 
waren als in den ausgesprochenen Familienbe­
trieben zwischen 20 und 50 ha (siehe Tabelle 6 
letzte Spalte). Offenbar ist die Lebensgemein­
schaft der Familien gerade m dieser Betriebs­
größe am festesten gefügt. Das hat teilweise 
seine sehr realen Gründe in der Wirtschafts­
weise dieser Betriebe. Oftmals zwingt hier 
schon das Ausscheiden einer Person zu einer 
völligen Umstellung der Betriebsorganisation. 
Andererseits ist selbst das noch außerhalb des 
Betriebes tätige Familienmitglied eine "ständi­
ge", d. h. jeden Tag zur Verfügung stehende 
Kraft, auch wenn es nur für wenige Stunden am 
Tage, z. B. für die regelmäßige Versorgung des 
Viehs oder für das Melken, ist. Per Saldo er­
gibt sich in dieser Betriebsgröße sogar eine 
Zunahme an Familienangehörigen, weil eben 
die Zahl der Betriebe zugenommen hat. Zu­
sammenfassend läßt sich feststellen, daß rund 
95o/o der im vergangeneo Jahrzehnt aus den Be­
trieben völlig ausgeschiedenen Familienange­
hörigen, sei es infolge Betriebsabgang oder 
anderweitiger Gründe, aus den Betrieben bis 
zu 10 ha Größe gekommen sind. Diese starke 
Abwanderung aus den unteren Betriebsgrößen­
klassen mag in vielen Fällen den Anstoß zur 
Aufgabe der Betriebe gegeben haben. Die jün­
geren Familienmitglieder folgten den günstige­
ren Verdienstchancen außerhalb der Landwirt­
schaft und die verbliebenen älteren· Personen 
waren nicht mehr in der Lage, den Betrieb al­
lein weiterzuführen. 

Betrachtet man nun die Beschäftigungsdauer der 
Familienmitglieder, so kann man feststellen, 
daß sich die Arbeitskräftesituation auch in den 
verbliebenen Betrieben außerordentlich ver­
schärft hat. In den verbliebenen Betrieben bis 
zu 20 ha Größe sind heute rund ein Fünftel we­
niger Famillenangehörige ständig beschäftigt 
als 1949 und in den Betr1eben über 20 ha sind 
es etwa 16o/o weniger. Besonders sind die Män­
ner aus der ständigen Beschäftigung ausge­
schieden. Aber auch hier ist das stärkere Hal­
tevermögen der Betriebe über 20 ha Größe zu 

Tab. 7 Ständig buchäftigt~ Familienang~hörig~ 

Verii.nderungen 
Ständig beschilhigte von 1949 bis 

Beuiebs· 
Familienangehörige 

19601 
größenklasse 

1956 1960 dar. nach der LN 1949 19~6 1960 ins· 
Män· ges. 

n<"r 

Anzahl in% 

0,5- 2 ha 11 000 6 300 6 600 • 43 • 41 • 21 • 54 
2 - 5 ba 15 000 8 000 7 100 • 47 - 53 • 22 - 56 
~ - 10 ha 14 900 9 400 7 800 - 37 • 48 • 22 • 42 

10 - 20 ba 26 600 22 800 19 500 • 14 • 27 • 22 • 28 
20 -50 ba 32 600 30 500 30 400 . 6 . 7 • 16 • 21 

über 50 ba 6 500 5 800 5800 ·ll ·11 • 16 • 22 

Zusamm~n Hi6 700 82 700 77200 • 22 ·28 • 17 • 26 

1) Veränderung unter Ausschaltung der Berriebsab- und •zugii.nge; Grö­
~nordnungen; hierbei wurde unrerstelh, daß die Familienangehörisen 
in den ab- und :tugegangenen Betrieben durchschnitrl.icb die gleiche 
Be•cbiiltigunssdauer llatten wie die Familieoangehörisen aller Betriebe 

erkennen, indem die relativen Abgänge hier am 
geringsten waren. 

Bei den ständig beschäftigten familienfremden 
Arbeitskräften schließlich sind die stärksten 
Veränderungen eingetreten. Hier isl der Abgang 
weiblicher Arbeitskräfte durchweg noch größer 
als der der Männer. Alle Betriebsgrößen sind 
betroffen, relativ am wenigsten allerdings die 
hauptsächlich auf Lohnarbeitskräfte eingestell­
ten Betriebe, deren Bereich hier mit 50 ha und 
darüber sicher nur unvollkommen abgegrenzt 
ist. Dennoch ist die Verminderung in diesen Be­
triebsgrößen besonders spürbar, da die gesam­
te Betriebsorganisation in der Regel auf diese 
Lohnarbeitskräfte zugeschnitten ist. 

Besonders schwerwiegend ist es, daß von den 
Betrieben zwischen 20 und 50 ha Größe nur je­
der 5. eme ständ1ge familienfremde weibliche 
Hilfskraft hat und von den Betrieben zwischen 
10 und 20 ha Größe nur noch jeder 18. Hier 
wird deutlich, wie selten sich heute eine Bau­
ernfrau noch auf eine familienfremde Hilfe 
stützen kann. In den kleineren Betriebsgrößen­
klassen handelt es sich bei den weiblichen fa­
milienfremden Arbeitskräften ohnehin zum 
größten Tell um Arbeitskräfte in Spezialkultu­
ren, wie Baumschulen, Gärtnereien usw. - Es 
muß auch hier wieder darauf hingewiesen wer­
den, daß die Fragestellung von Erhebung zu 

Tab. 8 Ständig beschäftigte familienfremde Arbeitskräfte 

Familienfremde Arbeitsltrifte V erii.nderungeo von 1949 bis 

Beuiebsgrößenlclasse 1949 1956 1960 1956 ~ 1960-
nach der LN mii.nnL weib1. männl. weibl. minnl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 

Anzahl in 7o 

0,5- 2 ha 1 680 1 210 7~0 720 700 450 • 55 • 41 • 58 • 63 
2 - 5 ba 2 030 l 990 650 620 640 530 ·68 • 69 ·68 • 73 
5 - 10 ha 2 900 2 150 1 020 1 020 560 600 • 65 • 52 • 81 ·72 

10 - 20 ba 8660 5 270 3 070 1 740 I 550 710 • 65 • 67 • 82 • 86 
20 -50 ha 26 900 14 !190 1~ 880 8 080 10 160 3 460 • 41 • 46 • 62 ·77 

Uber 50 ha 29 130 9 390 19 250 6 930 16 870 4 840 • 34 • 26 • 42 • 48 

Zusammen 71 280 34 990 40 620 19 110 30 490 10 590 - 43 • 45 • 57 • 70 
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Erhebung gewechselt hat. 1949 waren auch die 
Arbeitskräfte der Forstwirtschaft mit geringer 
Nutzfläche in den Zahlen enthalten, die hier 
ausgeschaltet sind. Es mag sich dabei um etwa 
2 000 Personen gehandelt haben. Im übrigen ist 
der Begriff der ständigen Kraft 1956 und 1960 
gegenüber 1949 dadurch etwas eingeengt wor­
den, daß nur in einem festen Arbeitsverhältni~; 
stehende Personen hierzu gerechnet werden, 
während früher alle ständig zur Verfügung ste­
henden Personen hierunter gefallen sind. 

Der A1·beitskräftebesatz der Betriebe 

Die Arbeitskranesituation der landwirtschaft­
lichen Betriebe im Wandel der letzten 10 Jahre 
wird zusammenfassend am besten gekennzeich­
net, wenn die Zahl der Arbeitskräfte auf die 
landwirtschaftliche Nutzflache oder auf die je­
weilige Zahl der Betriebe bezogen wird. Da­
neben wird durch dieses Verfahren deutlic h, 
welche Unterschiede im Arbeitskräftebesatz 
unter den schleswig-holsteinischen Verhältnis­
sen durchschnittlich zwischen den einzelnen 
Betriebsgrößen bestehen. 

Letzteres könnte zu dem Schluß verleiten, daß 
sich einfach errechnen lassen müßte, wieviel 
Arbeitskräfte beim Übergang landwirtschaftli­
cher Nutzflächen von den unteren zu den höhe­
ren Betriebsgrößenklassen noch freigestellt 
werden können. Vor einer solchen gelegentlich 
angestellten Berechnung ohne Kenntnis der in 
den einzelnen Betriebsgrößenklassen vorhan­
denen verschiedenen Teilmassen kann nur 

01921 

DER ARBEITSKRit.FTEBESATZ 
DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN BETRIEBE 

,t,Uf EINEN 8ETRIE8 oolf• llcn 
>lond·Q bu~rtoglc Arbtl l•~ rin. 

dringend gewarnt werden. Au ßerdem ware eine 
solche Berechnung schon deshalb ohne .Nutzen, 
weil es in jeder Betriebsgrößenklasse, also 
auch in den unteren, durchaus existenzfähige 
und existenzberechtigte Betriebe gibt, die auch 
in Zukunft erhalten bleiben sollten und werden. 
Die sachlichen Probleme emer solchen Berech­
nung werden daher hier auch nicht weiter er­
örtert. 

Die Zahl der im GesamtdurchschmU Je 100 ha 
landwirtschaftlicher Nutzflä che ständig beschaf­
tigten Arbeitskräfte ist von 1949 bis 1956 von 
23 auf 17 und seitdem bis 1960 auf 14 gesunken. 

Tab. 9 Der Arbeitskräftebesatz der landwirtschaftlichen Betriebe 

Teilb.,ao:häfligre I Anteil d"r 
SriAdig beao:hlftiare Beuiebsinhab"r '"ilbeachiftigt"n 

Arbeitshittel iasaeaamt und Familienangehörige 
Ge:!'llamt· f anülieaeig.,aen 

ßetriebaaröß.,nklaue Jahr .U:·F.inhetten Arbt"itsluaftt" 
nach der L!l: ·- '" 100 ha l.S an d~r 

Anuhl je 100 ha je Anzahl AK·Eiah<"iten Gesamtarbeitaknft 2 
LN ßetri<"b je 100 ha LN in ~ 

0,5- 2 ha 1949 18 800 146 1,7 7600 18 164 II 
1956 11 500 100 1,0 9 700 25 125 20 
1960 10 100 102 1,1 7 200 22 124 

I 
18 

2 - 5 ha 1949 27 000 72 2,3 5 500 5, I 77 7 
1956 1<1 100 4S 1,4 7 500 8,4 H 16 
1960 II ,300 <12 1,3 6 900 9,1 52 18 

5 - 10 ha 1949 28 300 42 3,2 I 900 I, I 41 3 
1956 18 000 30 2,1 3200 2,2 33 7 
1960 13 ,300 27 2,0 3 500 2,8 30 10 

10 -20 ha 1949 53 800 26 3,9 2 100 0,4 27 2 
1956 40 700 20 2,8 3200 0,6 20 3 
1960 33700 17 2,6 3900 0,8 . 18 4 

20 -50 h• 1949 90 .300 18 5,6 I 900 0,2 18 1 
1956 70 500 14 4,2 2 800 0,2 14 2 
1960 61 000 II 3,5 "500 0,4 12 3 

50 u. mehr ha 1949 <Ul 200 15 13,9 500 0,1 15 0 
1956 35 200 12 10,1 500 0,1 12 0 
1960 30 900 10 8,4 700 0,1 10 I 

Zuaammen 1949 266 300 23 4,1 19 400 0,6 24 2 
1956 190 000 17 3,0 26 900 0,8 18 5 
1960 160 ,300 1-i 2,8 26 700 0,9 15 6 

1) u .. ttiebsinhabt"r, Fanüli .. nangeboriae, familienfrrmJ .. Arbeitslullte 2) Guamrarbritsaufwand ohn" Arbeiruulwand der nio:hr Stilodig b"so:hif-
riJtt"n Fremdarbeitslullte 
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Die Zahlen für die verschiedenen Betriebsgrö­
ßen sp1egeln im wesentlichen die im vorigen 
Abschnitt geschilderten Verhältnisse wider. 
In den einzelnen Betriebsgrößenklassen von 2 
bis 20 ha ü;t der Flächenbesatz heute nur noch 
etwa so groß, wie er 1949 in der nächst höheren 
Betriebsgrößenklasse gewesen ist. Der Durch­
schnittsbesatzder Betriebe zwischen 20 und 50 
ha ist heute fast der gleiche wie in den uber 50 
ha großen Betrieben. 

Tab. 10 Zusammensetzung 
der ständig beschäftigten Arbeitskräfte 

Von 100 stlndig beschäftigten 
Arbei<Sk<äften (Tab. 9) •·aren 

Aeuiebs· Familien· Lohnarbeiulcrl!te 
grö~nldaue Jahr arbeitsk<ä!te 
nach der t:-; davon davon 

ins· ins· 
ges. mllnol. weibl. aes. mannt. weibl. 

0,5- 2 h• 1949 85 28 57 15 9 6 
1956 87 29 59 13 6 6 
1960 89 18 70 11 7 4 

2 - S ha 1949 85 34 51 15 8 7 
1956 91 32 59 9 s ·I 
1960 90 22 67 10 6 5 

5 - 10 ha 1949 82 39 43 18 10 8 
1956 89 41 48 II 6 6 
1960 91 38 54 9 4 4 

10 - 20 ha 1949 74 36 38 26 16 10 
1956 88 45 44 12 8 4 
1960 93 47 46 7 5 2 

20 -50 ha 1949 54 26 27 46 30 17 
1956 66 34 32 34 23 11 
1960 78 40 38 22 17 6 

uber SO ha 1949 20 10 10 80 60 19 
1956 26 13 12 74 ss 20 
1960 30 15 1-4 70 55 16 

Zusam~o 19<19 60 28 32 40 27 13 
1956 69 33 36 31 21 10 
1960 74 34 ·41 26 19 7 

In den Betrieben bis 20 ha Größe stellen die 
Mitglieder der Bauernfamilie heute rund 9017/o 
aller ständig be~:>chäftigtenArbeitskräfte. In der 
nächst höheren Größenklasse ist der Anteil der 
Familienarbeitskräfte in den letzten 10 Jahren 
von rund 55% auf fast 80% gestiegen. In den Be­
trieben zwischen 0,5 und 2 ha Größe sind 70o/o 
aller ständig Beschäftigten weibliche Familien­
mitglieder. Im großen Durchschnitt ist dort nur 
noch je Betrieb eine Kraft ständig beschäftigt. 
1\Ieistens handelt es sich dabei um die Hausfrau­
en, die wiederum zum größten Teil lediglich 
im Haus und Hausgarten tätig sind. Mit stei­
gender Betriebsgröße nimmt der Anteil der 
Männer an den standig Beschäftigten laufend 
zu, bis in den Betrieben über 50 ha Größe ins­
gesamt 70o/o erreicht sind, wobei 55% auf die 
familienfremden Arbeitskräfte entfallen. 

Namentlich in den untersten Betriebsgrößen­
klassen wird ein erheblicher Teil der Arbeiten 
durch nicht ständige Arbeitskräfte erledigt. So­
fern es sich dabei um familienfremde Arbeits­
kräfte handelt, ist hierüber eine Aussage z. Z. 

FAMILIEN· UND LOHNARBEITSKRAFTE 
IN OE~ LAN DWI~TSCHAFT NACH G~DSSEN KLASSEN 

klrlcb•gt6&cnklu.,n nith der landwulschallllthcn Multflol.hc 

nicht möglich. Für die familieneigenen Arbeits­
krafte dieser Art, die zumindest in den unteren 
Größenklassen das Gros der nicht ständig ße­
J;chäfhgten stellen, liegen dagegen einige An­
gaben vor. Um den Anteil der durch diese Kräf­
te übernommenen Arbeit ungefähr abschätzen 
zu können, sind Umrechnungen auf Arbeits­
kräfteeinheiten vorgenommen worden, die je­
weils einer ständig beschäftigten Arbeitskraft 
entsprechen sollen. Die Unterlagen für diese 
Umrechnungen entstammen Informationen aus 
den Erhebungen über die Arbeitskräfte in den 
Jahren 1956 bis 1958. Es sind grobe, von den 
Betriebsinhabern für diese Kräfte geschätzte 
Werte, die keinen Anspruch auf letzte Genauig­
keit erheben, nach denen sich aber auch hier 
wieder die Größenordnungen einigermaßen be­
stimmen lassen. Der Ausdruck "Voll-Arbeits­
kraft" ist hier vermieden worden, da nicht ge­
nau übersehen werden kann, ob die verwende­
ten Werte mit den Ergebnissen anderer Stellen 
zu diesem Thema voll in Einklang stehen. 

Aus diesen Berechnungen ergibt sich, daß die 
teilbeschaftigten Familienangehörigen in den 
Betrieben bis 5 ha knapp ein Fünftel der Ge­
samtarbeitskraft stellen. Dabei ist ihr Anteil 
in den letzten 10 Jahren stark gestiegen. In den 
Betneben zwischen 5 und 10 ha beträgt dieser 
Anteil noch ein Zehntel, und selbst in den bei­
den nächl:it höheren Größenklassen sind es noch 
etwa 4 bzw. 3'}'o. 

Im Zusammenhang mit den Änderungen des Ar­
beitskräftebestandes ergeben sich spezielle Ge­
sichtspunkte hinsichtlich der Anbaustruktur, des 
Viehbestandes oder des Maschinenbesatzes der 
Betriebe usw. Die diesbezüglichen Unterlagen 
werden z. Z. erst gewonnen. Hierüber wird zu 
einem späteren Zeitpunkt an gleicher Stelle be­
richtet werden. 
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Die methodischen lJnterschiede zwischen den einzelnen 
Erhebungen 

Im r OTJI~Mnd~n B~ilra& ul m~hrfoch darauf hingt>wruen worden, dass 
zuuchen d~n ~inzelnen Erhf'bung~n uh~bliche ~Mihodische Unter­
s~hiede bestehen, dre die ~ er&leichbarkert der ~uudnen Er&ebnrsse 
zum Teil beträcl.tlrch beeinflussen. ~ou eil es unumgiin11lich notwendig 
uschi~n. rst an t•erschiedenen Stellen bereits auf Art und Richtung du 
Ein(liüH ~in~egon!en worden. Im u•esentlichen lauen sich die Unter• 
schrede zruschen df'n Erhebungen rn dr~i Gruppen einterlcn: 

n) Unterschiede im Erhebungst·crfohren 
b) Unurschiede rm Buicht.tuitroum 
c} Unter.chr,.Je rn der Frogestellun&. 

Zu o): Ber den Erhebungen von 1949 und 1960 handelt es sich um T()o 
tolerhebungen, t~•obei die hier gebrachten Zahlen über dre tlr· 
bertskrnfte für 1960 au einer repräsentativen Vorweguufbuei­
tung Je1 Matuials von rund 9% der Betriebe "ommen. Die Zah­
len von 1956 entstammen erner Stichprobenerhebung in 10% der 
Betriebe. Die for Auswohl und Hochrechnung uerwandte Zahl 
der Bf'triebe 1956 ist mit denen von 1949 und 1960 nicht voll 
vergl,.rchbor, do u &Ich um erne Auszählung aus der Bodennut­
:ungaerh,.hung handelt, die primär nicht :ur GewUinung von Be­
triebs zahlen ongele&t ur, sondern der Feststellung der Anbau• 
flC.chendient. Die Zahlen lcÖnnM in den unteren Betriebs&rÖsun­
klanen &egenüber der !Hrklichlceit etwa. überhöht sem. Das• 
selbe wi.rde dann fi.r die Zahlen über dre ..lrbeit•kräfre gelten, 

Ja dit!u methodisch mrl den BetrJebszolrlen c·erlcnüpft sind. 
A u.ullrdem tretlln bei R,.präSt:ntotrverhebungen Strchprobenfelrlu 
auf, dre in schwach besetzten Positionen ern &rÖsseres Aus­
mos& onneh""'" können. 

Zu bj: Der Berichrsuitroum war 1949 ein vollu Jahr, 1956 der Monnt 
/ulr und 1960 der .~onot /llar. Daraus resultrerende saiaonole 
Uruer.<clriede könnten •ich besonder~ bei den nicht &tändig be­
schäftigten Arbeitskräften bemerkbar ma.:kn. 

Zu c}: Die Unterschiede rn der Fragestellung gehen rm einzelnen aus 
drr uorstehenden ÜbeT>icht hervor. Auf die Unterschiede in 
der Fragestellung zum Hauptberuf ist bereits lringeu·iesen u'or­
Jen. Be<onders muss noch einmal uwähnl werden, dau für dre 
Bemtbsmhaber 1949 die Dauer der Be&chäftigung nicht erfragt 
worden ist. Die Zahlen wurden in Anlehnung an die diesbnügli­
chen Zahlen von 1953, 1954 und 1956 u.nd unter Vfru•endung du 
Informationen Über di~ hauptberufliche Tii ti&k~it und Über die 
oll&emerne EntwicHung guchC.tzt. Zur Illustration du Sclrät­
zungsunterlogen sind in der Abschluuüber&rclrt d~ 1953 und 
1954 verwendeten Fragen mit oufgefohrt. Werlet sei darauf hin­
&ewiesen, dcu;s bi .. 1954 noch ständig beschäftrgten, ob 1956 
ober dann nnch vollbeschäftigten Familienmitgltedern &efragt 
worden ist. Auf die unterschredliche Fragestellung ber den 
ständig beschäfti&ten fo"../ienfremden Arbertskräften ist bereit.t 
em&egonun worden. 

Dr. Dieter ~ohr 

Der Reise- und Krahfahrzeugverkehr mit Skandinavien 1959 und 19601 

Der grenzüberschreitende Reiseverkehr zwi- Tab. 1 Die Einreisen von Personen über Land 1959 und 1960 
sehen der Bundesrepublik Deutschland und Skan­
dinavien bewegt sich vornehmlich über 10 Land­
übergangsstellen an der deutsch-dänischen 
Grenze und 6 Ostseehäfen. Vom schleswig-hol­
steinischen Nordseehafen Brunsbüttelkoog geht 
eine dritte und letzte Verkehrsader von unter­
geordneter Bedeutung aus. Für den Grenzver­
kehr sind außerdem 5 weitere Straßen, für 
Wassersportler 17 weitere Ostseehäfen und 15 
Nordseehäfen und für Kurgäste der Insel Sylt 
der Nordseehafen List (Sylt) geöffnet. 

Zum Zwecke der Erfassung des Personenver­
kehrs von und nach Skandinavien über die 
deutsch-dänische Festlandsgrenze auf Straßen 
und Eisenbahnen werden seit 1956, um die 
Grenzformalitäten zu vereinfachen, nur die 
Einreisenden gezählt, wobei kein Unterschied 
zwischen Ein- und Durchreisenden gemacht 
wird. 

Die Einreisen von Personen über 
Land sind 1959 und 1960 zurückge­
gangen, nachdem sie sich von 1957 auf 1958 
beinahe verdoppelt hatten. 

I) Veral .. iehr: •Der Verkehr in d .. r ßundesr .. pu.blik Oeuurc:hland", Jah· 
res- und Monauberichrrdrs Sraristiochrn Bundesamtrs, Rrihr 7 "Gren:t· 
lib.,rseb.reiremlcr Reiseverkehr" und "Der internarionalr Straßenverkehr 
mit Krafrfahtuuarn über die Gren:t:tollstdlrn d"r Bundesrepublik 
Deutschland", Jahre•· und Monarsberic:btc., Stariadsc:hr Mittrilungen 
des Krafrfahn·Bundr umr"• 

1959 1960 

Vrrilnd. Ein· 
Vrrlind. 

Übrrgangssrellr Eia-
reisen B"B· reisen geg. 

drm in 
drm 

in Voqahr Vorjahr 
1 000 1000 in% .io ~ 

KupfermUh Ir 2 6o46 - 24 2 468 . 7 
Harrisle" 1 344 • 26 1 216 - 10 
Baal um 442 - 11 526 + 19 
Fl.,nabura- Oahohof 168 . 9 178 + 6 
Rosenkran:t 148 - 22 108 • 27 

l'ruprprrsmark 91 -38 67 • 27 
Av .. nroft 47 - 7 47 + 2 
Sildcrlilgum·Rahnhof 39 - 40 28 - 27 
Schuaterkatr 9 • 15 6 - 38 
Flrnsbura·Wrichc Bahnhof 1 + 19 I - 7 

Insgesamt 4933 - 13 4 64.( - 6 

Die Mehrzahl der Landübergangsstellen weist 
einen Rückgang der Einreisen auf. In Kupfer­
mühle war er absolut am starksten und belief 
sich 1959 auf rund 800 000 und 1960 auf rund 
200 000 Einreisen. Ein Teil davon dürfte sich 
nach Harrislee und auf den Wasserweg über dte 
Flen~burger Förde verlagert haben. Auch alle 
anderen Landübergänge außer Harrislee und 
Böglum waren - über beide Jahre hinweg gese­
hen - rückläufig. Im allgemeinen dürfte der 
Rückgang auf die Einschränkung der Privat­
importe aus Dänemark, die 1958 die Einreise­
zahlen von 3 auf 5, 7 Mill. hatten hinaufschnel-
len lassen, zurückzuführen sein. 
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HAUPTVERKEHRSLINIEN ZWISCHEN DEUTSCHLAND UNO SKANDINAVIEN 
UNO SCHLESWIG·HOLSTEINS GRENZÜBERGANGSSTELLEN AUF DEM LANDE UND WASSER 

E oenbahnh fe: 

1 trrn:ataonal• Strak p111•i r.. 1 

4 Kupf•rmahl• 
I ltarrtal e 
6 Schuater ka\c ( \\a&aera 
1 Neup~J er• ark 
8 Mclurn 
9 A"vt:nluCt 

10 Roaenkran• 

:Sur tor Oren:z:verk 

II E ilund 
n Jard•lund 
13 \li o~oby 

14 \\eatre 
U Roden&o 

Seehllen: 

18 LObe.;k 
ll LObeck·Tr avem d 
8 GroBe br odo 

I Klei 
2 Klei llollenau 
II l'leMbUill 
Z2 Brunsb lelkoe>& 

fRUARUN G 
--ltra~• 
- E11t nb1hnt n 
----- E•u nbahn• u 

A"tofahrrn 
- ···- Sch•ffallnl•r• 
..._. tlt•••verkehr 

In Jiarrislee lag die Zahl der Einreisen 1960 
um 150 000 und in Böglum um 30 000 höher als 
1958. Trotzdem verzeichnet Kupfermühle noch 
doppelt soviele Einreisen wie Harrislee und be­
wältigt damit 50 bis 60% des gesamten Reise­
verkehrs Ober die deutsch-dänische Landgrenze. 

Während der Anteil der mit der Eisenbahn ein­
gereisten Personen am gesamten Reiseverkehr 
zu Lande 1957 noch 8,4~o betragen hatte, sind es 
ab 1958 nur 4,4 - 4,2%. 

Der Per so n e n ver k eh r von und nach 
Skandinavien über die schleswig-hol­
s t ein i s c h e n 0 s t s e eh ä f e n auf (Fähr-) 
Schiffen und Sportfahrzeugen hat t rotz d e s 
enormen Anstiegs von 1957 auf 1958 
auch 1959 und 1960 noch zugenom­
men. 

Tab. 2 Der Pero;onenverkehr über die Ostseehäfen 
1959 und 1960 

1959 
EiD- Aus- Ei..-

1960 
Auo· 

r~tis~n re-iarn r~iarn r~is~a 

in I 000 

Fl~nsburs 813 808 867 863 
GrotleobroJe 598 657 629 698 
Lu~d und Lu~c:k·Trnemunde 

"'" <13 49 <18 
Kiel und Kiel·Holtenau 21 22 26 27 
Sonsciae ti~rslnae 29 29 27 26 

loesenmt I 505 I 559 I 598 I 662 

Der Flensburger Hafen und Großenbrode liegen 
mit Abstand vor Lübeck/Travemünde und Kiel/ 
Holtenau. Am starksten sind die Reisen im 
Flensburger Hafen gestiegen, und zwar von 
1958 auf 1959 um 276 000 Einreisen und 1959 
auf 1960 um 54 000 Einreisen. Demzufolge ist 
1959 Flensburg an die erste Stelle vor Großen­
brode gerückt. Allerdings handelt es sich in 
F1ensburg überwiegend um TageHausflügler, 
Einkaufsfahrer und Kurzbesucher. Außerhalb 
der Dienststellen und Wirtschaftskreise Flens­
burgs dürfte es nicht hinreichend bekannt sein, 
wie stark die kulturelle und wirtschaftliche Ver­
flechtung zwischen dem nord- und südschles­
wigschen Raum im allgememen und bei Flens­
burg im besonderen über die Grenze hinweg ist. 
Sie ist bedingt durch traditionelle wirtschaftli­
che Beziehungen und verwandtschaftliche Bande. 
Daraus resultiert starker als anderswo ein 
ständiges Hin- und Herströmen grenznahen 
Verkehrs, der somit einen völlig anderen 
Charakter als der Verkehr übe r Großenbrode 
hat. 

Nach Flensburg ist Großenbrode die wichtigste 
Übergangsstelle Schleswig-Holsteins und der 
Bundesrepublik von und zum Norden. Stän­
dige Verbesserung der technischen Einrich­
tungen, des Fahrplans und der Abfertigung hat 
den Ausländerverkehr von den sowJetzonalen 
Fährverbindungen Warnemünde - Gedser und 
und Saßnitz - TreUeborg teilweise abgezogen. 
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Deutscherseits durfte die Steigerung des Kraft­
fahrzeugverkehrs, aber auch die starker ge­
wordene Ne1gung der Deutschen zu Reisen in 
die nordischen Länder zu einem Anwachsen 
des Reiseverkehrs an dieser Stelle beigetragen 
haben. Der Reiseverkehr in Großenbrode kon­
zentriert sich auf die Sommermonate, was 
darauf schließen läßt, daß die Fährverbindung 
überwiegend dem Urlauberverkehr in beiden 
Richtungen, also dem Reiseverkehr im engeren 
Sinne, dient. Es bleibt abzuwarten, ob und wie 
sich der Betrieb der geplanten Schiffsverbin­
dung Kiel - Oslo und der zusätzlich geplanten 
Linie Travemünde - TreUeborg entwickeln und 
auf Großenbrode auswirken wird. Die bereits 
bestehende Verbindung zwischen Travemünde 
und Trelleborg, Kopenhagen und Stockholm er­
reicht jedenfalls bei weitem nicht die Verkehrs­
zahlen, die Großeohrode aufzuweisen hat. 

Kiels Anteil am Reiseverkehr mit dem Norden 
ist noch geringer als der von Lübeck/Trave­
münde; der Anstieg der letzten Jahre dürfte auf 
eine Zunahme der Tagesausflüge während der 
K1eler Woche und mit den HADAG-Schiffen 
11Wappen von Hamburg11 und 11 Bunte Kuh 11 im 
Vorsommer zurückzuführen sein. 

In keinem Ostseehafen ist die Entwicklung des 
grenzüberschreitenden Reiseverkehrs rückläu­
fig gewesen. 
O·ln'l 
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GRENZVERKEHR MIT SKANOINAVIEN 
EINREISEN 1959 UND 1960 

0 .L.L __ L.L __ L.J._ 

I'J-
1-l 11" 

Da das Schaubild d~n at~nzüb~rschteitenden Nacbbauchaftsnrlteht 
FleosbutAS an du Ub~rgiloa~o Kupfermühle, Hllltislee und Flensburg• 
Haf~n genauso uoteucrued•loe wiedergibt wie et•a den Urlauber· und 
Geschiftsreieeverkeht von Großeohrode, also den Reiseverkehr im enae­
ren Sinne, ist es nur mit d~o sich aus dem Text ergebenden Vorbehal• 
t"n vuwendbar. 

Neben der Zählung des grenzüberschreitenden 
Personenverkehrs steht die Statistik der grenz­
überschreitenden Kraftfahrzeuge. Sie ist dem 
Kraftfahrt-Bundesamt in Flensburg übertragen 
und wird nach seiner Weisung von den Zolläm­
tern durchgeführt. Die Kraftfahrzeuge werden 
bei der Einfahrt erfaßt. 

Der grenzüberschreitende Kraft­
fahrzeugverkehr von Skandinavien 
hat zu genommen , es sind über Land und 
See 

1958 

881 

1959 

956 

1960 

I 022 Taus.,nd 

Kraftfahrzeuge eingefahren. 

Tab. 3 Oc-r grC'DZÜ~rsclucoitcondco Kraftfahruugvcorkcohr 

1958 - 1960 nach de-n widuigst"n Übergangsste-llen 

1958 1959 1960 
Üb~raanauteUe 

I 000 Einfahrtu 

Oeursch·dilnische Landarenze 
insaesamt 807 872 9~ 

darunrer über 
Kupft'rmuhle 53'1 519 536 
Jlarriale" 10, 190 201 
Böalum 123 132 159 

Ostaeehiifen insaeoamt 75 83 88 
davon uber 
Großenbrode 70 78 82 
Lubeck und Tranmilnde " 5 6 

Die Gesamtzahl der eingefahrenen Kraftfahr­
zeuge hat sich 1959 um 74 000 und 1960 um 
66 000 vermehrt, was eine Zunahme von 8o/o 
bzw. 7% gegenüber dem Vorjahr bedeutet. 

Die Zahl der über See eingefahrenen Kraftfahr­
zeuge erreicht noch nicht den 10. Teil der 
Kraftfahrzeuge, die über Land hereingekommen 
sind. Die Zunahme hat über Land 1959 = 8% 
gegenüber dem Vorjahr und 1960 = 7% betragen, 
über See dagegen 11 und 5%. 

Bei Kupfermühle hat die Zahl der Kraftfahr­
zeuge geringfügig abgenommen, in Harrislee 
hat sie sich dagegen im Laufe der beiden Be­
richtsjahre fast verdoppelt. Das deutet auf eine 
Verlagerung des Kraftfahrzeugverkehrs von 
Kupfermühle nach Harrislee hin. Um die Flens­
burger Innenstadt und den überfüllten Grenz­
übergang Kupfermühle zu vermeiden, haben die 
Kraftfahrer, insbesondere die Lastkraftwagen­
fahrer, die Umgehungsstraße über den alten 
11 0chsenweg11 und Harrislee benutzt. 

Allein in Kupfermühle und Harrislee überfah­
ren reichlich 70o/o des gesamten Kraftfahrzeug­
verkehrs zu Lande und zu Wasser die Grenze. 
Daß hierin jedoch ein Kriterium für die größere 
Bedeutung der über Flensburg führenden Euro­
pastrafle 3 gegenüber der Vogelfluglime (E 4) 
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BEVV'LKERUNß 
IN TAUSEN 0 

31. 12. 1955 - 31. 12. 1960 

1955-1960 
J/ERTR!EßENE 
JE 100 EINWOHNER 
31. 12. 1955 - .31. 12. 1960 

8 ES C II .:4· F TI 6 T E 
IN PER /N!JIJSTRIE 1/N/J BAt/WIRTSCHAfT 

JE 1000 EINWOHNER 
31. 10. 1955 - 31. 10. 1960 

tiEWERBESTEUER 
NACH ERTRAtJ II KAPITAL UNO I.OHNSUMME 

IN DM JE EINWOHNER 
2. Kai. - Hj . 1955-1960 

tii<IJNIJSTEIJEI< A+ß 
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2. Kai. -Hj. 1955-1960 
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DER GRENZÜBERSCHREITENDE KRAFTFAHRZEUGVERKEHR 

-TAUSEND EINFAHRTEN-
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über Großenbrode liege, kann nicht zugegeben 
werden. Denn einerseits fluktuiert, wie bereits 
erwähnt, über die deutsch-dänische Grenze bei 
Flensburg ein so starker örtlicher Nachbar­
schaftsverkehr und andererseits ist Flensburg 
sowohl vorn Norden als auch vom Süden her so 
häufig Zielort, daß man den Kraftfahrzeugver­
kehr über Flensburg mit dem über Großenbrode 
nur mit Vorbehalten vergleichen kann. Fragen 
wie die, ob der finanzielle Aufwand für die E 3, 
insbesondere die Untertunnelung des Nord­
Ostsee-Kanals bei Rendsburg, gerechtfertigt 
und ihr weiterer Ausbau angezeigt erscheint, 
lassen sich daher nicht durch die im Rahmen der 
Zählung des grenzüberschreitenden Reisever­
kehrs gewonnenen statistischen Ergebnisse, 
sondern nur aus speziellen Verkehrszählungen 
auf diesen Straßen mit eingehender Zielbefra­
gung und besonders, soweit es sich um Last­
kraftwagenverkehr handelt, mit genauer Kosten­
ermittlung und aus materiellen Kenntnissen und 
Erwägungen heraus interpretieren. Da z. B. der 
Weg über Land (E 3) gegenüber Witterungsver­
hältnissen, Streiks, kriegerischen Verwicklun­
gen u. ä. unempfindlicher ist als die Fährver­
bindung Großeohrode und da die Kapazität der 
Fähre beschränkt ist (in der Hauptreisezeit Ju­
ni bis August war sie oftmals bis zu 60 Tagen 
im voraus ausverkauft), verdient die E 3 zwei­
fellos weiterhin Pflege und Ausbau. 

940/o der über die Ostseehäfen einfahrenden 
Kraftfahrzeuge gelangen über Großeohrode nach 
Schleswig-Holstein und der Bundesrepublik, der 
Rest über Travemünde. Der Anteil des Lübek­
ker Stadthafens mit 10,4 und 5 eingefahrenen 
Kraftfahrzeugen in den Jahren 1958, 1959 und 
1960 spielt keine Rolle. Weitere Häfen mit 

Kraftfahrzeugverkehr gibt es in Schleswig-Hol­
stein nicht, auch Kiel hat keinen. 

Vom Kraftfahrzeugverkehr zu Lande entfielen 
83- 84o/o auf Personenwagen, 11- 120/o auf Last­
wagen und die restlichen ca. 60/o auf Krafträder 
und Omnibusse; von den über Seehäfen einrei­
senden Kraftfahrzeugen waren 920fo Personen­
wagen. An den Landübergängen steht die Zahl 
der Lastwagen an zweiter Stelle vor Krafträdern 
und Omnibussen, über See kommen mehr Kraft­
räder als Lastwagen und Omnibusse. 

Tab. 4 D~r gr~nzüb~rschr~it~nd~ Kraftfahrzeugverkehr 
1958 - 1960 nach der Kfz-Art 

Landübergangssee IIen Sechäfen 

1958 1959 1960 1958 1959 

in 1 000 

Pkw 664 720 788 68 76 
Lkw 82 101 98 1 2 
Krafuidcr 41 33 31 4 4 
Omnibusse 19 18 17 l I 

1960 

80 
2 
4 
1 

Über Land und See haben die Einreisen von 
Personenwagen am stärksten zugenommen, es 
sind aber auch mehr Lastwagen eingefahren. 
Während die Zahl der den Seeweg benutzenden 
Omnibusse ungefähr gleich geblieben ist, hat 
sich ihre Zahl an den Landübergängen in jedem 
der beiden Berichtsjahre um rund 1 000 verrin­
gert. Die Zahl der Krafträder hat sowohl an den 
Landübergängen als auch über See abgenommen. 

Während 1958 auf einen Personenwagen 9 ein­
gereiste Personen kamen, waren es 1959 = 8 
und 1960 = 7. Dabei fiel die Gesamtzahl der 
Einreisenden 1959 um 6,5% gegenüber dem Vor­
jahr und 1960 um 3,0%, indessen die Zahl der 
Personenwagen um 8,8 bzw. 9,0o/o stieg. 

Grenzüberschreitender Reisever­
kehr über die Nordsee geht in Schles­
wig-Holstein lediglich von Brunsbüttelkoog und 
von List (Sylt) aus. Es handelt sich in List um 
Tages-Ausflugsverkehr von Kurgästen der In­
sel Sylt nach der dänischen Insel Röm und nach 
Hoyer auf dem dänischen Festland, während 
Brunsbüttelkoog Ausgangspunkt und Zielort 
echten Auslandsreiseverkehrs ist. Der Reise­
verkehr von beiden Häfen aus ist gering gegen­
über dem Verkehr über die Ostseehäfen. 

Der starke Verkehr in List 1959 ist vermutlich 
auf das gute Sommerwetter dieses Jahres 
zurückzuführen und hat 1960 einen leichten 

Tab. 5 D~ Reiseverkehr über die Nordseehäfen 1958 - 1960 

Einreisen Ausreisen 

1958 1959 1960 1958 1959 1960 

in 1 000 

BrunsbUttelkoog 4,3 4,3 4,2 3,9 3,5 3,6 

List (Sylt) 5,0 7,1 5,0 5,0 7,0 5,0 
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Ruckgang gehabt. In Brunsbüttelkoog ist der 
Reiseverkehr rückläufig gewesen. 

Wie groß der Reiseverkehr von Brunsbüttelkoog 
aus in die skandinavischen Länder gewesen ist, 
läßt sich aus den Jahres- und Monatsberichten 
des Statistischen Bundesamtes nicht ermitteln. 
Es dürfte aber unbedeutend sein, weil Dänen 
und Norweger, die den Weg über die Nordsee 
nehmen, zur Ein- und Ausreise Hamburg, Bre­
men oder das niedersachsische Cuxhaven wäh­
len. 

Kraftfahrzeugverkehr ist in keinem der beiden 
Häfen gezählt worden und findet wohl auch nicht 
statt. 

Die schleswig-holsteinischen Flug­
häfen sind nicht an das internationale Flug­
netz angeschlossen und z . Z. für den grenz­
überschreitenden Reiseverkehr bedeutungslos. 
1959 sind nur 600 und 1960: 300 Einreisenper 
Flugzeug gezählt worden, was allerdings nicht 
besagt, daß die Schleswig- Holsteiner nicht flie­
gen. Sie benutzen den Hamburger Flughafen und 
gelangen dann im gebrochenen innerdeutschen 
und daher hier nicht gezählten Flugverkehr oder 
per Eisenbahn oder Auto nach Schleswig-Hol­
stein . 

Mit Hilfe der Statistik des grenzüberschreiten­
den Personen- und Kraftfahrzeugverkehrs läßt 
sich also ermitteln, wie groß die Zahl der ein­
gereisten Personen bzw. der eingefahrenen 

Kraftfahrzeuge ist, wie sie sich auf die einzel­
nen Grenzübergänge verteilt, wo und wie sehr 
sie angestiegen bzw. abgesunken ist, ob und 
wie starke Verlagerungen von einem Grenz­
übergang zum anderen vorgekommen sind, d. h. 
welche neuen Wege der Verkehr gegebenenfalls 
gesucht hat, ob und in welchem Ausmaß sich 
der Verkehr einem anderen Verkehrsmittel zu­
gewandt hat, welche Arten Kraftfahrzeuge den 
Land- oder den Seeweg bevorzugen, wie sich 
der Personenverkehr im Verhältnis zum Kraft­
fahrzeugverkehr entwickelt hat. Man kann an 
Hand der Monatsberichte auch - was aber im 
Rahmen dieser Abhandlung nicht geschehen ist­
feststellen, in welcher Jahreszeit der eine oder 
andere Grenzübergang einen Anstieg oder ein 
Absinken des Personen- und Kraftfahrzeugver­
kehrs aufweist, und daraus auf die Art des Ver­
kehrs an der betreffenden Übt!rgangsstelle 
schließen. Danach läßt sich die Frage beant­
.,.. orten, ob hier vornehmlich echter Reisever­
kehr zum Zwecke der Erholung, der Geschäfts­
oder Dienstreisen stattfindet oder Einkaufsfah­
rer oder Tagesausflügler die Grenze über­
schreiten. 

Dr. Georg Goldmann 

Vergleiche auch: •Der gren:r:übeuchreitende Rei•everkehr 1957 und 
19~8· in Stat, Monauh. S.·H. 1960, S. 71 (Mit.r") und "Der grenzüb<'r· 
schreitend<' Reiseverlcehr der Bundesrepublik Deuuchland in den Jaf>. 
ren 1955 bis 1959 sowi<' im 1. Halbjahr 1?60• in Wiruchaft und St atistiL 
1960, S. 479 (August) 

Die Preise im ßeherbergungs- und G aststättengewerbe im Jahre 1959 

Allgerneines 

Auf Grund des Gesetzes über die Preisstatistik 
vom 9. August 1958 werden selt 1959 in jedem 
Jahr die Preise filr Leistungen im Beherber­
gungs- und Gaststättengewerbe ermittelt. In 
den Beherbergungsbetrieben und Gaststätten 
werden Güter verschiedenster Art angeboten 
und gekauft. Hierbei ist zu denken an die Über­
nachtung in Hotelzimrnern, den Verzehr von 
Speisen und Getränken und die üblicherweise 
darn1t verbundenen Dienstleistungen. Die jähr­
lichen r-;rhebungen bieten erstens die Möglich­
keit, die Preisentwicklung für diese Güter zu 
verfolgen, zweitens sollen ihre Ergebnis::;e da­
zu dienen, die Umsatzentwicklung im Beher­
bergungs- und Gastslattengewerbe von der fest­
gestellten Preisbewegung zu bereinigen. 
Schließlich liefern sie auch Material, um die 
Reisespesensätze der Privatwirtschaft und des 

öffentlichen Dienstes mit den wirklichen Ausga­
ben für die Inanspruchnahme von Gaststätten­
und Hotelleistungen zu vergleichen. 

Wie be1 allen Preisstatistiken werden auch die 
Preise im Beherbergungt;- und Gaststättenge­
werbe nur auf reprasentativer Grundlage erho­
ben. Aus allen Gerneinden des Bundesgebietes, 
aus allen vorhandenen Betrieben und aus allen 
von den Betrieben angebotenen Gütern mußte 
eine Auswahl getroffen werden, deren Aussage 
mit genügender Sicherheit für die Gesamtheit 
gelten kann. Man ging hierbei davon aus, daß 
das Beherbergungs- und Gaststättengewerbe 
dort am bedeutendsten ist, wo sich der Dienst-, 
Geschäfts- und Erholungsreiseverkehr konzen­
triert. So kam es zu der Gliederung nach Ge­
rneindegruppen, die in den folgenden Abbildun­
gen und der Tabelle enthalten sind. 
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Es liegt auf der Hand, daß ein Hotelier oder 
Gastwirt die Preise seiner Güter nicht nur nach 
deren Qualität, sondern auch nach der Ausstat­
tung und Lage semes Betriebes bemißt. Da 
hierin Unterschiede von Betrieb zu Betrieb und 
Ort zu Ort bestehen, war es unumgänglich, die 
Preise getrennt nach Güteklassen zu erfassen. 
Eine solche Einteilung stieß in der Praxis auf 
Schwierigkeiten, da es in der Bundesrepublik 
noch nicht gelungen ist, allgemein verbindliche 
Anhaltspunkte hierfür auszuarbeiten 1 • Betrie­
be, die an der Grenze zwischen zwei Güteklas­
sen liegen, können in einem Bundesland in die 
obere und im anderen in die untere Güteklasse 
eingestuft worden sein. Deshalb darf die Aus­
sagefähigkeit dieser Preisstatistik, vor allem 
was überregionale Vergleiche anbelangt, nicht 
überschätzt werden. Um dagegen die Preisent­
wicklung dieser Güter in einem Land zu beob­
achten, dürften die Ergebnisse ausreichen. 

Die im folgenden dargestellten Preise der Lei­
stungen im Beherbergungs- und Gaststättenge­
werbe Schleswig-Holsteins wurden Anfang Au­
gust 1959 in einer Großstadt, vier Seebädern, 
zwei sonstigen Badeorten, einem Luftkurort, 
einer sonstigen Fremdenverkehrsgemeinde und 
in drei Gemeinden, die keine besondere Bedeu­
tung für den Fremdenverkehr haben, erhoben. 
In diesen 12 Gemeinden wurden insgesamt 283 
Betriebe gefragt, zu welchen Preisen sie die 
ausgewählten Güter verkaufen. Da nicht in je­
dem Betrieb alle diese Güter angeboten werden, 
schwankt die Zahl der Berichtsbetriebe bei den 
einzelnen Leistungen. Die Preise für eine Über­
nachtung in einem Einbettzimmer bei voller 
Verpflegung (Vollpension) konnten nur 94 Be­
triebe melden, dagegen die Preise für eine 
Tasse Kaffee oder ein Glas Bier 236 Betriebe. 

Auf die Gemeindegruppen und Güteklassen bzw. 
Betriebsarten verteilen sich die in Schleswig­
IIolstein einbezogenen Betriebe folgendermaßen: 

Großstadt 
S"eblder 
Sooatiae ßad.,oru• 
Luftkurort" 
Andcore FrrmdenY<'rkehra· 

J<'meiodeo 
Soostia" G<!meiode!o2 

43 
111 

42 
28 

18 
41 

283 

Gure Hotels 
Minl~re Hot..!s 
Einfach" Hotels,Gasthöf" 
Fr"md"nh.,im.,, p.,oaiooen 
Gur buraerl. Gasuriueo 
Einfac::b" Gurstiltun 
Caf~s 

41 
41 
35 
44 
48 
46 
28 

283 

Die Tatsache, daß fast zwei Fünftel der befrag­
ten Beherbergungs- und Gaststättenbetriebe in 
Seebädern liegen, erklärt sich aus der überra­
genden Bedeutung des Seebäderfremdenverkehrs 
in Schleswig-Holstein. Von allen Fremdenüber­
nachtungen, die vom Oktober 1958 bis Septem­
ber 1959 in den Heberbergungsbetrieben Schles­
wig- Holsteins registriert wurden, kamen etwa 

I} V<'raleic::h~: "Preise im Beberbe!rguogs• und Gasutirteogewerbe!" in 
Wirtschaft uod Statistik 1959, S. 661 
2) Gemeindeo ohne beaondt're ßt'deutuoa fiir den Fr<'mdt'nverkehr 

sechs Zehntel auf die Bäder der Nord- und Ost­
see. Die für die einzelnen Gemeindegruppen im 
folgenden angegebenen Preise dürfen nicht ohne 
weiteres zu Landesdurchschnittspreisen gemit­
telt und etwa als Vergleichsmaßstab für Spesen­
satze zugrunde gelegt werden, da die in den See­
badern üblichen Saisonpreise zu stark ins Ge­
wicht falltm. Für solche Zwecke orientiert man 
sich besser an den Preisen, die in Großstadten 
oder in Gemeinden ohne besondere Bedeutung 
für den Fremdenverkehr ermittelt wurden. 

Übernachtung 

Für die Übernachtung in einem Einbettzimmer 
mußte man im August 1959 in Schleswig-Hol­
stein je nach Güte und Lage des Beherbergungs­
betriebes und der Aufmachung des Zimmers 
zwischen 2 DM und 22 DM bezahlen. Das Ange­
bot reichte vom bescheidenen Fremdenheim bis 
zu den erstklassigen Hotels der Seebäder. Die 
am häufigsten benutzten Einzelzimmer kosteten 
im Schnitt zwischen 4 DM und 9 DM. Ein voll 
belegtes Zweibett-Zimmer war im großen und 
ganzen doppelt so teuer wie ein Einzelzimmer, 
deshalb beschränkt sich die folgende Darstel­
lung der Übernachtungspreise der Einfachheit 
halber weitgehend auf Einbettzimmer. 

ÜBERNACHTUNGSPREISEq IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 
IM ÄUGUST 1959 

6ro8•tadtt Setbader 

ftn E,nultJ!fU'Ptr ,". 

n O ~. ~ I ··"'.u..n Holtb I f•IIIIUI••""·men U gultn Hott:b • m•ttltrt;n """tm oder CH$Ih6fm odtr Ptnslontn 

In den Seebädern kostete die Übernachtung im 
August 1959 am meisten. Es handelt sich hier 
um Hauptsaisonpreise, die nicht ohne weiteres 
mit den relativ saisonunabhängigen Übernach­
tungspreisen in Großstädten und Gemeinden mit 
wenig Erholungsreiseverkehr verglichen wer­
den dürfen. Im Schnitt mußte man für die in den 
Seebädern am häufigsten verlangten Einzelzim­
mer in guten Hotels 9 DM, in mittleren 7,50 DM, 
in einfachen Hotels und Gasthöfen 6 DM und in 
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Fremdenheimen und Pensionen 5,50 DM bezah­
len. Die jeweils vorkommenden Höchstpreise 
beliefen sich in den entsprechenden Güteklassen 
auf 22 DM, 14 DM, 13 DM und 11 DM. 

Von den übrigen Gemeindegruppen war das Über­
nachten im August 1959 in der Großstadt am 
teuersten. Die dort am meisten benutzten Ein­
zelzimmer wurden im Durchschnitt in guten Ho­
tels für 8 DM, in mittleren Hotels für 7 D:\1, in 
einfachen Hotels sowie Gasthöfen für 6 DM und 
in Fremdenheimen und Pensionen für 5 DM an­
geboten. Die höchsten Preise für ein Einzel­
zimmer lagen in den einzelnen Güteklassen 
zwischen 16 DM und 7 DM. Wer in erstklassi­
gen Hotels zu übernachten pflegt, der hatte es 
in der Fremdenverkehrsgemeinde ohne beson­
deren Erholungsreiseverkehr am billigsten. 
Wer sich dagegen mit mittleren und einfachen 
Hotels, mit Gasthöfen, Fremdenheimen oder 
Pensionen begnügte, der hatte die billigsten 
Übernachtungsmöglichkeiten in Luftkurorten. 
Das gleiche Ergebnis wurde übrigens auch in 
Nordrhein-Westfalen festgestellt 3 • 

Wie nicht anders zu erwarten, waren die Prei­
se für eine Übernachtung in den Beherbergungs­
betrieben verschiedener Art und Güte deutlich 
gegeneinander abgestuft, denn bei der Eingrup­
pierung der Betriebe in Güteklassen wurde u. a. 
auch deren Preisgestaltung als Maßstab heran­
gezogen. In den einzelnen Gemeindegruppen la­
gen die Übernachtungspreise in guten Hotels 
etwa zwischen 30% bis 90% über den entspre­
chenden Preisen in einfachen Hotels oder Gast­
höfen (vergleiche Abbildung 1). In den Heilbä­
dern und Luftkurorten war diese Spanne am 
größten, in der Großstadt und der sonstigen 
Fremdenverkehn;gemeinde am geringsten. In 
den meisten Gemeindegruppen war die billigste 
Übernachtungsmöglichkeit in Fremdenheimen 
und Pensionen, nur in den Heilbädern und Luft­
kurorten übernachtete man in einfachen Hotels 
und Gasthöfen preiswerter. Wenn man von den 
Seebädern absieht, kosteten die gängigsten Ein­
bettzimmer in den einzelnen Gemeindegruppen 
in erstklassigen Hotels zwischen 7 und 8 DM, 
in mittleren Hotels zwischen 5 und 7 DM und in 
einfachen Hotels und Gasthöfen sowie in Frem­
denheimen und Pensionen zwischen 4 und G DM. 

Die oben angeführten Übernachtungspreise ent­
hielten keinen Bedienungszuschlag. Einige ein­
fache Hotels und Gasthöfe und etliche Fremden­
heime und Pensionen berechneten die Bedienung 
nicht extra. Die meisten Hotels schlugen aber 
zum reinen Übernachtungspreis lOo/o oder 15% 
für Bedienung hinzu. Die Höhe des Bedienungs­
zuschlags hängt von der Lage und Güte des Be­
herbergungsbetriebes ab. In der Großstadt nah-

3) Veraleu:he: "Preise in ßeherberaungs· und Gaststättengewerbe Nord· 
rhein-WutCalroa 1959 und 1960" in Statistische Rundachau fu.r das 
Land Notdrhein·'lllestfalen, 13. Jg., 1961, Heft I, S. 8 

men nicht nur die meisten erstklassigen, son­
dern auch die meisten mittleren Hotels 15'o Zu­
schlag für Bedienung. In den Seebadern betrug 
der Bedienungszuschlag in den guten und mitt­
leren Hotels im Schnitt 12,5%, in den Heilbade­
orten in den meisten guten und mittleren Hotels 
10%. In den Gemeinden ohne besondere Bedeu­
tung für den Fremdenverkehr berechneten die 
erstklassigen Hotels 15o/o, d1e mittleren hinge­
gen nur 10% für Bedienung. Im Luftkurort muß­
te man in der einen Güteklasse im Mittel 12,5% 
und in der anderen 10% des Übernachtungs­
preises für Bedienung bezahlen. 

Frühstück 

Außer der Überlassung von Zimmern fürs Über­
nachten bieten die meisten Seherbergungsbe­
triebe ihrem Gast ein Frühstück an. In den Be­
herbergungsbetrieben Schleswig-Holsteins ko­
stete ein Frühstück ohne Bedienungszuschlag 
zwischen 2 DM und 3 DM. Die höchsten Fruh­
stückspreise wurden in den guten und mittleren 
Hotels der Seebäder und in den guten Hotels der 
Großstadt verlangt. Die relativ geringe Preis­
spanne erklärt sich dadurch, daß die Zusam­
mensetzung des Frühstücks - 1 Kännchen Boh­
nenkaffee mit Milch und Zucker, Brot oder 
Brötchen mit Butter und Marmelade - im Er­
hebungsbogen ausdrücklich festgelegt war und 
hier keine besonderen zusätzlichen Leistungen 
ihren Niederschlag finden konnten, wie dies bei 
den Preisen für Übernachtungen der Fall gewe­
sen sein dürfte, z. B. durch die Ausstattung der 
Zimmer und einer Reihe von Imponderabihen, 
die die Gäste wohl zu schätzen wissen. 

In einigen Gasthöfen, Fremdenheimen und Pen­
sionen wurde das Frühstück ohne Bedienungs­
zuschlag abgegeben, in den Hotels wurden durch­
weg 10% für Bedienung zum Frühstückspreis 
hinzugerechnet. 

Vollpension 

Besonders in den Bade- und Kurorten unseres 
Landes bieten viele Seherbergungsbetriebe au­
ßer der Übernachtungsgelegenheit eine volle 
Verpflegung für den ganzen Tag an. Diese Lei­
stungsart, die kurz Vollpension genannt wird, 
kommt in erster Linie im Erholungsreisever­
kehr vor, insbesondere für längere Aufenthalte 
an einem Ort. 

Im August 1959 mußte ein Ferienga6t inSchles­
wig- Holstein zwischen 8 DM und 38 DM taglieh 
für ein Einzelzimmer und volle Verpflegung be­
zahlen. In den meisten Seherbergungsbetrieben 
kamen noch 10o/o für Bedienung hinzu, nur knapp 
ein Drittel der befragten Fremdenheime und 
Pensionen berechneten die Bed1enung i'licht 
extra. 
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In den Seebadern wurden die höchsten Preise 
verlangt. In guten Hotels kostete dort die Voll­
pension je Gast täglich im Schnitt 20 DM, in 
mittleren Hotels 17 DM und in den übrigen Be­
herbergungsbetrieben zwischen 14 und 15 DM. 
In den Heilbade- und Luftkurorten betrug der 
häufig:stc Vollpensionspreis in guten Hotels 
16 DM, in mittleren Hotels 11 DM bis 13 DM 
und in den einfacheren Beherbergungsbetrieben 
10 DM bis 12 DM. 

Ein Vergleich der Vollpensionspreise mit den 
reinen Übernachtungspreisen zeigt, daß der An­
teil für die Übernachtung im Preis für die Voll­
pension durchweg geringer ist als die Ilälfte. In 
guten und mittleren Hotels lag der Preisanteil 
für Übernachtung bei zwei Fünftein und darüber, 
bei den übrigen Beherbergungsbetrieben war er 
meisten:s geringer. Beim Übergang zu einer 
preiswerteren Vollpension verbilligte sichdem­
nach die Übernachtung relativ stärker als die 
Verpflegung. Aus den Ergebnissen der Preis­
statistik kann man aber nicht den Schluß ziehen, 
daß sich die Qualitat der beiden Teilleistungen 
auch entsprechend unterschiedlich verminderte. 

Speisen 

In den Hotels und Gaststätten der ausgewählten 
Gemeinden wurden im August 1959 die Preise 
von sechs Einzelgerichten (vergleiche Abbil­
dung 2) und der Tagessuppe erfragt. Die Preise 
sind nur für die betreffenden Speisen berechnet, 
nicht dagegen für Vorsuppe, Nachtisch und Be­
dienung. Bei den nachstehend genannten Preisen 
handelt es sich jeweils um einen Durchschnitt 
aus den Emzelangaben der Hotels und Gaststät­
ten einer Güteklasse innerhalb einer Gemeinde­
gruppe. So betrug z. B. der durchschnittliche 
Preis für ein Wiener Schnitzel mit Kartoffeln 
und Gemüse in den guten Hotels der Seebäder 
5,05 DM oder der durchschnittliche Preil:i für 
zwei Spiegeleier mit Beilage in den einfachen 
Gaststätten der Heilbadeorte 1, 75 DM. Die un­
terschiedlichen Preise für Speisen sind nicht 
nur durch die Lage und Güte der Hotels und 
Gaststatten, sondern auch zum Teil durch Un­
terschiede in der Güte und Menge der Speisen 
bedingt. Diese Qualitätsunterl:ichiede lal:isen sich 
nicht gänzlich eliminieren. Von Betrieb zu Be­
trieb variieren die Größe der Fleisch- und 
Fischportionen und die Menge und Gtite der Ge­
müsebeilagen. Dazu kommt eine Reihe von Un­
wägbarkeiten, wie die Gediegenheit der ganzen 
EinrJchtung vom Besteck bis zum Frack des 
Oberkellners, die der Gast sich etwas kosten 
läßt und die der Wirt in den Preis der Speisen 
und Getränke einkalkuliert. 

In nahezu allen Gemeindegruppen war das Rump­
steak am teuersten, es kostete in den einzelnen 
Güteklassen und Gemeindegruppen zwischen 3,00 

DIE PREISE AUSGEWAHLTER SPEISEN 
IN DEN SEEBADERN SCHLESWIQ·HOLSTEINS 

AUGUST 1959 Cl\ OH 
5 ----------r~ 

DM und 5,50 DM. An zweiter Stelle in der Preis­
skala folgt das Wiener Schnitzel mit Preisen 
von 3,15 bis 5,05 DM. Der Pre1s für ein Schwei­
nekotelett bewegte sich zwh;chen 2, 75 DM und 
4,15 DM. Ein Rindergulasch konnte man im Au­
gust 1959 je nach Lage und Güte des Hotels oder 
der Gaststätte zu 1,80 DM bis 3, 75 DM haben. 
Gebratener oder gekochter Kabeljau mit Kar­
toffeln wurde zu 1, 70 DM bis 3,55 DM angebo­
ten. Für zwei Spiegeleier mit Beilage mußte 
man im Schnitt zwischen 1,50 DM und 2,30 DM 
bezahlen. Der Preis für eine Tagessuppe lag 
zwischen 40 Dpf und 85 Dpf. 

Abbildung 2 soll einen Eindruck davon vermit­
teln, wie sich die Preise der Speisen in einer 
Gemeindegruppe - in diesem Fall in den Seebä­
dern - nach der Güte der Hotels und Gaststatten, 
in denen sie angeboten werden, abstufen. In den 
guten Hotels waren die Einzelgerichte am teu­
ersten. Dies gilt im großen und ganzen auch für 
die anderen Gemeindegruppen. In den mittleren 
und einfachen Hotels und den Gasthöfen waren 
die Speisenpreise sogar vielfach höher als in 
den guten Gaststatten. In einfachen Gaststätten 
speiste man fast überall billiger als in einfa­
chen Hotels und Gasthöfen. 

Getränke 

Die Preise für Getränke wurden außer in Hotels 
und Gaststätten auch noch in Cafes erfaßt (ver­
gleiche Tabelle). Ein Vergleich der Getränke­
preise nach Betriebsarten und Güteklassen er­
gibt etwa das gleiche Bild wie bei den Speise­
preisen. Teils überragten die für Cafes ermit­
telten Preise die Preise in guten Hotels, teils 
waren sie gleich hoch oder lagen darunter. Ähn­
lich verquickt waren die Getränkepreise der 
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Die Preise ausgewählter Getränke in Seebädern Schleswig-Holsceins 

- Auguat 1959 -

Apf~l· Bohnen· 
uft kaffee 

1/4 1 1 Tasse 

Gut~ llotela 0,79 0,74 
Mittlere Hotel~ 0,73 0,65 
Einfach~ Hotels, Gasthöfe 0,63 0,68 

Gute Gasutlltt~n 0,64 0,72 
Einfache Gasutlltt~n 0,72 0,67 
Caf.!s 0,72 0,78 

mittleren Hotels und guten Gaststätten, die aber 
beide deutlich unter den in guten Hotels und 
Cafes verlangten Preisen rangierten. Am billig­
sten waren die ausgewählten Getränke, wie 
nicht anders zu erwarten, in einfachen Hotels 
und Gasthöfen sowie in einfachen Gaststätten zu 
haben. 

Eingehendere Untersuchungen darüber, wie sich 
die Getränkepreise in den einzelnen Gemeinde­
gruppen abstufen, lassen die Ergebnisse dieser 
Preisstatistik leider nicht zu. Man kann nur sa­
gen, daß die Getränke in den Seebädern im gro­
ßen und ganzen teurer waren als in den übrigen 
Gemeindegruppen. 

Der durchschnittliche Preis für eine Tasse Boh­
nenkaffee bewegte sich je nach Lage, Art und 
Güte des Betriebes zwischen 58 Dpf und 78 Dpf. 
Diese Preise verstehen sich alle ohne Bedie-

'nungszuschlag, Ein Viertelliter Apfelsaft wur­
de zu Preisen von 53 Dpf bis 95 Dpf angeboten. 
Für einen Viertelliter Bier mußte man zwischen 
41 Dpf und 83 Dpf bezahlen. Für ein Gläschen 
(20 ccm) Markenbranntwein wurden Preise von 

.I M"'k~n- I Konou.,.. I w~ilk'r 
Bi~r Aauc~..,k- '&'~ißwein SC'kt 

Bran.nrweio wetn 

1/4 I 2d 1/41 I Fluche 

Preis ohn~ Bedi~nungszuscblag in D\i 

0,73 1,09 0,61 1,92 7,02 14,21 
0,68 0,97 0,58 1,65 6,33 11,75 
0,56 0,95 0,60 1,61 6,64 12,13 

0,63 1,08 0,68 1,85 7,00 13,30 
0,58 0,97 0,59 1,53 5,96 9,50 
0,75 1,10 0,64 2,01 6,75 9,71 

92 Dpf bis 1,13 DM verlangt; ein Gläschen bil­
ligeren Weinbrandverschnitts konnte man dage­
gen schon für 35 Dpf bis 80 Dpf haben. Ein 
Viertelliter Ausschankwein kostete zwischen 
1,43 DM und 2,25 DM. Der durchschnittliche 
Preis für eine Flasche Weißwein schwankte 
zwischen 5,08 DM und 8, 74 DM, der Preis für 
eine Flasche Sekt zwischen 8,33 DM und 15,50 
DM. 

Ähnlich wie bei den Speisepreisen verbergen 
sich in den Getränkepreisen an sich meßbare 
- aber von der Statistik nicht erfaßte und elimi­
nierte - Qualitätsunterschiede und mancherlei 
Imponderabilien. Ob ein Gast eine Tasse Boh­
nenkaffee im guten Hotel oder in einer einfachen 
Gaststätte trinkt, ist für ihn ein fühlbarer Un­
terschied, für den er einen höheren Preis zu 
zahlen bereit ist. 

Dr. Enno Heeren 

Vera1.,ic:h"' au.:h: •Prejse im Beherberaunas- und Ga•utättea&ew~r~• 
in Wiruc:bafr und Statistik 1959, S. 660 (Du~m~r) und 1960, S. 205 
(April) 

Kurzberichte 

Der Auslandsumsatz der Industrie 

im J.:~hre 1960 

Die Ausfuhr der Industrie ist für die Wirtschaft 
des Landes von großer Bedeutung und kürzlich, 
infolge der DM-Aufwertung, in den Mittelpunkt 
des Interesses gerückt; vor allem natürlich bei 
den Industriezweigen, wo die Exportquote - der 
Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtum­
satz - überdurchschnittlich hoch ist (bei einzel­
nen Firmen kommt die Exportquote an 900fo 
heran). 

Insgesamt betrug der im Jahre 1960 getätigte 
Umsatz der Industrie über 6,4 Milliarden DM; 
davon waren 987 Mill. DM Auslandsumsatz, 
was einer Exportquote von 150fo (im Vorjahr 14'fo) 
entspricht. In Wirklichkeit wird der Auslands­
umsatz noch etwas höher gewesen sein, da die 
Lieferfirmen vielfach nicht wissen, ob ihre Er­
zeugnisse - z. B. von dritten in ein anderes 
Erzeugnis eingebaut - ins Ausland gehen. 

Bei einer Gliederung nach Obergruppen zeigt 
sich, daß die Investitionsgüter am ex­
portintensivsten sind. Auf sie entfallen allein 
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D~r • .-.uslandsumsatz d~r lndustri~ im Jahr~ 1960 

Anteil am 
F.xron· 

Gesamt· 
ums•cz quote 

in~ 

Sch•ffbau lOti 75 
I ahrz~ugbau 0,5 ~5 
Hochofen-, Stahlwerke 1,2 JS 
FeinD><!chanik Optik 1,2 3-' 
Muchin~nbau 7,5 2? 
l'l<!ktrotechnilc 3,7 21 
KuMtstoriverarbeitung 0,3 18 
"tahl bl<!chverarbe nun~ 0,7 16 

Ch<!mi" 3,3 13 
his<!n·, "oahl-, T<!mrrrgi<!ß.,rei 0,9 12 
~I;•"ietallhalbuug, Gießer"i 0,7 12 
Min<!ralölv<!rarb<!itung 4,6 II 

Zi~her<!l/1\alt ,..J zw<!rltt' 0,3 10 
F.i •<'n/ßl<!ch I M<'tall 2,5 9 
Kautschuk/ A•b<!sl 0,9 8 
Glu 0,2 8 

L<!dererUUAung I, 3 8 
Papi<'t~<!rarbcitung 2,1 8 
F1eischv.,rarbt'itung 2,9 8 
z .. m .. ntiodusrrie 1,8 7 

Papi<!r<!rz.,ugung 2,2 ~ . 
Fdnkeramik 1,0 6 
F ischnrarbeitunll 1,5 5 
Tutil 3,5 s 
Schuhindustrie 0,6 5 
MuhJenindustrie 2,4 4 
Holzverarbeitung 1,4 4 
St.,ine/Erden 4,7 4 

76o/o, also mehr als drei Viertel des Auslands­
umsatzes (der Anteil dieser Oberg1·uppe am 
Gesamtumsatz der Industrie beträgt demgegen­
über nur 25%). Erst in weiterem Abstand folgen 
die Grundstoffe und Produktions g ü -
ter (13%), die Verbrauchsgüter (6%) und 
d1e Nahrungs- und Genußm1ttel (4o/o), 
die alle zusammen nur ein Viertel des Aus­
landsumsatzes bringen. 

Für die einzelnen Industriezweige ergeben sich 
folgende Werte: Die höchste Exportquote, mim­
lieh 75% (= 513 Mill. DM) hatte 1960 der 
Schiffbau, während sein Gesamtumsatz 11% 
(= 688 Mill. UM) des Umsatzes der schleswig­
holsteimschen Industrie betrug. Mehr als die 
Hälfte des Auslandsumsatzes der ganzen Indu­
strie brachte also dieser Industriezweig allein. 
Von den Lieferungen sind mehrere grofie Tan­
ker für -Norwegen und Griechenland, sowie ein 
großes Schwimmdock für Dänemark erwäh-

nenswert; für russ1sche Rechnung wurden grö­
ßere Reparaturen an Walfangbooten und an dem 
zugehörigen Mutterschiff vorgenommen. 

An 2. Stelle - nach der Größe der Exportquote -
folgt der Fahrzeugbau mit 55% Exportquote. 
Allerdings brachte dieser Industriezweig nur 
einen Gesamtumsatz von 35 Mill. DM, was 
knapp einem halben Prozent des Industrieum­
satzes entspricht. Ausgeführt wurden hier, und 
zwar vorwiegend nach USA, vor allem kleine 
Motoren mit Zubehör und Ersatzteilen, ferner 
Karosserien, Aufbauten und Zubehörteile für 
Kraftfahrzeuge u. dgl. 

Mit :i5% Exportquote - bei einem Umsatzanteil 
von lo/o- folgt der Industriezweig Hochofen-, 
Stahl- und Warmwalzwerke. Hierwur­
den in der Hauptl:iache Roheisen und Kupfer 
- vorwiegend nach den skandinavischen Län­
dern - geliefert. 

Der Industriezweig Fein m e c h an i k / 0 p t 1 k 
hat zwar auch eine beachtliche 1-~xportquote 

(34o/o), doch beträgt sein Antell am Gesamtum­
satz ebenfalls nur 1% (79 Mill. DM). Hier sind 
es vor allem Atemgeräte und technische sowie 
medizinische Apparate aller Art, die in die 
ganze Welt gehen. 

Ein erheblich größeres Gewicht hat der M a­
schineobau mil seinen 482 Mlll. DM(= 8o/o) 
am Gesamtumsatz und einer Exportquote von 
29%. Dieser Industriezweig liefert neben Acker­
schleppern mit Zubehör und Ersatzteilen vor 
allem auch Lokomotiven für Normal- und Gru­
benbahnen. 

Auch der Industriezwe1g Elektrotechnik 
mit einem Gesamtumsatz von 239 Mill. DM 
(= 4%) und einer Exportquote von 2lo/o ist noch 
erwähnenswert. Die wichtigsten Ausfuhrgüter 
sind hier Elektromotoren und Stromerzeuger 
sowie verschiedene Funkeinrichtungen, beson­
ders für den Seeverkehr. 

Auf die bisher genannten Industriezweige ent­
fallen 776 Mill. DM, also fast 79o/o des Aus­
landsumsatzes. Der Rest verteilt sich auf 51 
andere Industriezweige. 

Dipl.-lng. Eri~h Hirschbrich 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vierteljahreszahlen 

19~0 1060 1060 
Etnhell 

Monata-
Durehac-hnill 

Jan. Febr. M4rz 

BEVOLI\EIIUNG UND EIIWEIIBST.JHIGKEIT 

!kvölkrruno .. tand (Monataende) 
• 'ol.ohnbevlllkerung 1000 2 598 2 299 2 290 2 291 2 292 

darunter I) 
Vertr1ebene 

• Anzahl 1000 856a 643 641 641 642 
ln .,r. det· Wohnbevölkerung 33 28 28 28 28 

Zugewanderte 2) 
134. • Anzahl 1000 153 150 151 151 

tn '1o der Wohnbev01keruna 5 7 7 7 7 

Noturfo<h• B~völk~runosb~"t\luno 
F:heachlteOungen 3) 

1 812: • Anzahl 2 078 I 030 I 192 1 588 
• aur 1 000 Etnw. und I Jahr 9.6 8,5 5,3 6,6 8,2 

Lebendgeborene ~~ 
3 140: • Anzahl 3 448 2 949 3 199 3 387 

• auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 15,9 16,4 15,2 17,6 17,4 
Gestorbene 5) (ohne Totgeborene) 

2 299b • Anzahl 2 059 2 426 3 105 2 802 
• aur 1 000 Einw. und 1 JAhr 9,5 12,0 12,5 17 ,I 14,4 

dnrunter Im ersten Lebensjahr 
• Anzahl 172 96 108 106 107 
*Je 100 l.ebendeeborene 5,0 3,1 3, 7 3,3 3,2 

Mehr(+) bzw. wentj!er (-)geboren als ge&torben b 
• Anzahl +I 389 + 841b f 523 + 94 + 585 
• auf I 000 Etnw. und 1 Jahr + 6,4 + 4,4 + 2,7 + 0,5 + 3,0 

w anderunoen 
6 784b • Zuzüse Uber d1e Landesgren~e ~ 323 6 !56 4 825 6 221 

darunter 
I 519~ Vertriebene 2 173 I 387 1 108 I 474 

Zueewanderte 1 078 I 006 755 896 

• Fortzilge Ober d1e Landeagrenze 14 284 6 004b 6 094 4 778 5 549 
darunter 

I 543~ Vertriebene 9 662 I 589 I 211 1 341 
Zugewanderte 729 763 564 644 

* Wanderungagewlnn (+) hzw. -ver Iust (-) ·8 961 + 780b + 62 + 47 + 672 
darunter 

24b Vertriebene -7 480 - - 202 - 103 + 133 
Zugcwanderttt + 350b + 243 + 191 t 252 

• UmzUge Innerhalb dee l..andea 
6) 

11 614 ß 713b 8 755 7 397 8 989 

\l.llnderunglfDIJe
61 

22 501~ Anzahl 
und I Jahr 

71 
31 221 21 005 17 000 20 759 

aur I 000 Elnw. 198 188 153 134 153 

Uma•edler 6 329c a29 284 425 437 
davon nach 
Nordrheln-WeHtraten 511 156 98 118 202 
ßaden•WUrllemberr 2 602 24 18 20 32 
Rhelnland- Pral~ 2 928 6 7 7 5 
Hessen 238 9 7 11 3 
llamburg 41 134 154 269 195 
Bremen 9 - - - -

1960/61 

Dez. Jan. Febr. M&rz 

2 309 2 312 . .. . .. 

644 
28 

156 
7 

I 871 1 044 I 231 ... 
9,5 5,J 6,9 . .. 

2 893 3 313 3 228 ... 
15,3 16,9 18,2 . .. 

2 437 2 457 .. . 

I 
... 

12,4 12,5 ... ... 
94 104 . .. . .. 

3,1 3,1 . .. I . .. 
+ 5561 + 856 ... .. . 
+ 2,8 + 4,4 ... . .. 

5 520 7 717 . .. . .. 
I 245 

899 

5 214 6 291 ... . .. 
I 274 

589 

+ 306 +1 426 ... . .. 
- 29 
+ 310 

8 891 10 417 7 149 . .. 
19 825 24 425 . .. . .. 

145 178 .. . . .. 
265 332 203 273 

133 209 64 204 
15 5 9 8 

3 4 5 4 
12 4 5 4 

102 110 120 53 
- -I - -

• A 
• 

r~u.tage B) 
* B.,ach&ftlgte Arbeitnehmer 1000 62< m: 764 777 787 . 

• • • . 
• • • 
• • 
• . 
• . 
• 
• . 
• • 
• . 
• • • 
• • • . 
• 

darunter • Potinner 1000 429 520 513 520 528 

*Arbeltaloae 
Anzahl 1000 210 21 44 41 24 22 27 23 15 
je I 00 Arbsnnehmer 25,2 2,8 5,6 5.2 3,1 2,8 3,4 2,8 1,9 

und zwar 

I • Manner 1000 146d 13 31 28 14 14 18 15 8 
Vertr iebene 1000 119 7 4 

*) wird von allen Stalletlachen l..andesllmtern Im "Zahlenspleael" verOffentlieht +) • VIerteljahresdurchschnitt 
1) Vertriebene aand Deutsche, dte am 1. 9. 1939 tn den z. z. unter fremder Verwalluna stehenden Ostgebieten dea Deuteehen Retchea (Stand: 31. 12 • 
1 ~37) oder Im Auoland rcewohnt haben, eanschl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zurcewanderte sind Oeutoche, die am I. 9. 1939 in Berlln oder 
der sowjetlachen Besatzungnone 11ewohnt haben, elnschl. lhrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Ereignisort 4 ) nach der Wohngemein­
de der Mutter ~) nach der Wohnge melndr. des Verotor bene n 6) ohne Umzüge 1nnerhalb der Gemeinden 7) unter Ber ilekaichtlguns des gesam-
ten Wanderungsvolumeno (Zu- und FortzUge Innerhalb des Landea und Ober dle l..andesgrenze) 8 ) Arbeiter, Angestellte und Beamte 
a ) am 13. 9. 10~0 b) a ur Normaljahr (365 Tage) umgerechnet c) ohne Anrechnunearalle d ) Vertriebene und Zugewanderte 



nodl: Mon<~ls· und Viertdt<~hresz<~hlen 

1950 19GO 1960 1960/61 
Einhell 

Monat•· 
Ourch•ehnltt 

Jlln. Febr. MArz Dez. Jlln, Febr, Marz 

LAN OWI RTSCHAFT 

I Vl~h~stand 
999e I 219e *Rinder (e inschJ. KAlber) 1000 1 219 

darunter •MllchlcDhe 1000 4f>8e 460e 460 

*Schweine 1000 1 03le 1 414e I 286 I 414 I 1 40~ 
darunter • Zuchtsauen 1000 107

8 154. 138 154 . 162 
darunter •trächtig 1000 68e 97e 87 97 . IOf> 

S.:hle<htuno~n von lnlandu~~n 
•Rinder (ohne Kalber) 1000 St 7 18 15 13 15 18 18 15 16 

*KIIlber 1000 SI 14 6 6 8 10 G 7 7 10 

•Schwe1ne 1000 St 45r 90 98 95 97 119 125 105 107 
darunter • Haueschlachtungen 1000 St 18 1311 32 26 18 34 31 23 17 

*Get~amtachlachtgewicht91 (einachl. Schl•chtfelte) 10001 5,0 11,0 9,7 9,3 10,9 11,4 12,4 10,6 11,9 
darunter 

*Rinder (ohne Kllber) 1000 I 1,6 3,8 3,3 2,7 3,3 3,6 3,9 3,2 3,5 
*Schweine 1000 I 2,6 6,8 f>,9 6,1 7,0 7,4 8,1 7,0 ?,8 

Durch4chnlltllchu Schlacht~wlchl rur 
•Rinder kll 228 217 226 221 221 214 223 220 221 
*KIIIber kg 26 52 40 48 48 48 50 60 49 
*Schweine k& 98 87 92 88 89 86 87 85 88 

Mikher:euguf19 
• Kuhmilcherzeugung 1000 I 130 146 139 141 176 125 140 !38 178 
*Mllchletstuna je Kuh und Tag kg 9,9 10,8 10,1 11,0 12,9 9,1 9,8 10,7 12,5 
• Mllchanlleferung an Mo1kereten ln '1o 

der Gesamterzeugung " 86 89 86 87 88 86 86 87 88 

INOUSfRIE 10 

Be&chlfugte II) 
1000 109 168 161 163 164 170 170 172 172 

darunter •Arb.,iter 1000 91 138 132 134 135 110 140 141 141 

• Geietstete ArbeHerstunden 
12

1 1000 18 055 24 539 22 936 22 590 25 251 25 485 24 7f>5 23 827 25 855 

• !.Ahne (Brulloaumme) Mlll, OM 20,4 62,3 53,0 61,8 57,8 72,6 63,5 60,1 68,6 

• Gehlliter (Brulloaumnoe) Mlll. DM 5,6 19,8 18,3 18,2 18,4 25,2 21,4 21,1 2U> 

• Brenn•torrverbraueh 1000 SKE
131 

81 66 62 59 58 74 68 58 67 

Gasv~rbrauch 1000 Nm 
3 

II 507 10 515 10 090 10 995 11 109 11 346 10 747 11 17S 

Heizölverbrauch 1000 I 46 42 42 45 52 SI 47 50 

• Stromverbrauch MIU. kWh 30 83 76 77 84 87 86 83 88 

• Stromerzeugu"l (netto der Industriellen Elgenanlagen) MUl. kWh II 22 21 20 21 26 25 21 20 

Umea1z
141 

Mlll. OM 201 534 452 476 652 554 632 492 &02 
darunter •Auolandllllmaatz Mlll. DM 10 82 57 85 93 68 08 50 72 

Index der ondustneiiCTI Produ~llon 
Geoamto Industrieproduktion 

115h 255i e!nachl. Ener11e und Bau 1950•!00 221 228 r 251 270 249 278 ... 
darunter f.rzeugtuaae de•/der 
ErdOlgewlnnuq 107 633 605 621 601 659 859 815 674 

lndullrte der Steine und Erden 111 236 124 124 216 185 134 r 185 256 
llochoCen· und Stahlwerke 106 147 123 116 111 160 183 162 175 
t::!sen-, Stahl· und Temperateßerelen 99 139 126 129 129 180 147 !50 180 
MtneraiOiverarbellung 117 1 030 892 982 867 I 097 1 osn I 093 801 
Gummi• und A•beatverarbeltuna 122 994 899 697 929 I 077 r1 161 r1 287 1 194 
SAaewerke und llolz:bearbeltung 94 104 79 82 101 100 100 107 119 
papiererzeugenden Industrie 102 292 281 282 278 2S3 307 322 327 

SchtCCbauea 126 314 296 305 322 308 322 r 307 308 
Muchlnenbauea 134 259 212 239 r 28~ 322 r 235 479 301 
elektrotechnischen Industrie 144 589 495 518 513 720 r 7&3 r 761 737 
Cemmechantachf'n und optischen Industrie 1511 698 442 629 629 080 704 716 829 

Elsen-. Blech• und Metallwllrenlnduatrie 
(einachl. SportwllCCen) 119 214 182 190 208 199 198 r 214 2a 
lederer~eugenden lnduslrle 87 81 108 94 85 98 109 100 88 
Schuhindustrie 102 228 211 254 283 202 246 253 266 
Text1llndu1trle 118 193 179 190 r 188 202 217 r 226 208 
Beklelduugslnduolrte 11! 128 105 121 144 118 128 153 158 

Pleiaehwarenlnduatrie 137 178 178 159 156 208 164 165 182 
fl•chverarbellenden lndultrle 143 227 228 287 r 303 207 r 190 r 212 208 
Molkereien und mllchverarbeltenden Industrie 102 124 118 122 148 108 r 113 r 120 149 
tabakverarbeitenden Industrie 114 243 238 232 232 248 244 246 269 

Bauproduktion 92 212 125 106 r 194 183 150 185 ... 
•1 wird von allen Stallstischen LaDdealuntern 1m "Zahlenspiegel" verorrentltchl 
9) aewerbllche Schlachtungen 10) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beachl!llgten (monatliche 1nduatrieberlchteratattung), ohne Gas-, 
Wuaer- und Elektrizitätswerke und ohne BlluwlrtBChllCt 11) einschl. gewerblicher Lehrlinge 12) eln1chl. Lehrlirt~uluncten 13) eine Stetn-
kohleelnhelt • I I Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder ·brlketta; • 1,5 I Braunkohlenbriketts; • 3 t Rohbraunkohle 14) ein•ch1. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbellen, aber ohne Umsatz an Handelswaren e) Oetember C) Winterhalbjahr 1950/51 • 35 
ll Winterhalbjahr 1960/61 • 22 h) bi~rund bet llllen Coleenden lnduatrlegruppen: 1951 I) hier und bei allen Col1enden lnduatrlegruppen: vor· 
IAurtge f:rgebnlase 

• . 
• • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • • • • . 
• . 
• • • • . 
• • • • • . 
• • • • • 
0 

• • • • • • • • • • • • . 
• • 
0 

• • • • • • • • • • • 
• • • . 
• 
• 
• • • . 
• • • • • • • 
• • • . 
0 

• • 
• . 
• . 
• 
0 . 
• 
• • • • 

. 
• • 



• • • • . 
• • • • • . 
• • • • • • • 

• • • • • • • • • • . 
• • • • • 

• • • • . 
• • . 
• • • • . 
• • • • . 
• • • • • • . 
• • • • • • • 

• • • • • • . 
• • • . 
• • • • • • • • • • . 
• . 
• • • • • • • • . 
• • • • • 

nodl: MonJt>- und VicrtdjJhreszohlen 

1050 1060 1960 1060/G I 
Einhell 

Monat&· 
Durchachnil I 

Jan. Ff!br. Män Dez • Jan. Febr. Mlrz 

OFFENTLICHE ENERGIEVERSORGUNG 

:stromerz11ugung (brullo) der !l!fenthehen Krallwf!rke Mill. kWh G6 131 131 12ti 139 164 140 120 122 
Stromurbraueh 1~) 

16
1 1.1111. k\\ h 70 17S 182 173 I 178 213 210 178 104 

Gaserzeugung (brutto) der O!!entllchen Werke MIU. cbn1 II 18 19 19 19 20 21 18 18 

BAUWIRtSCHAfT UND WOHNUNGSWESEN 

Baubouplge~<<r~ I Tl 
0 Bf!achlH1lgte 39 835 60 895 54 670 53 240 60 197 59 64'' &7 232 p58385 ... 
*Gelf!iatete Arbettutunden 1000 " 800 9 2&6 5 551 4 691 9 187 7971 G !>33 p 7 636 ... 

darunter *fOr Wohnungsbauten 1000 3 278 4 170 2 609 2 161 4 279 J 558 2 830 p3 494 . .. 
• Löhni! (Bruttoeumme) Mill. DM 8,5 27,& 15,4 12,6 24,7 28,5 20,6 p 23,H .. . 
+Geh4iler (Druttosumme) Mtll, DM 0,5 1,8 1,6 1,6 1,7 2,4 1,0 p 1,8 ... 
•umaatz. Mlll.DM 24,3 87,9 54,6 52,3 63,S 116,0 64,5 p 59,7 ... 

Boul)enrhmlgunlo)en 141 
19

) 
•\\ohngebaude (ohne GebAudetetle) 726 l 056 784 949 I 064 802 782 695 782 

* !\lchtwohngebaude (ohne Geblludete>le) 347 311 249 280 773 294 269 217 371 

V"ranachla&te reine Baukosten 1 9) 
tllr alle ganz"n Gebaudc P.hU. DM 22,2 82,4 51,4 78,8 55,2 74,4 68,3 63,8 86,8 

dBrunter CQr \\ ohngfbllude Mlll. DM 16,0 li8,2 39,8 

•Umbautet Raum in allen Geb.luden19) 

40,7 37,3 47,4 43,2 42, 1 48,2 

(ohne Gebaud.,telle) 1000 cbm 757 I 2~4 828 I ISO 893 I 109 985 027 I 222 
d:oruntcr •In \\ohngebiuden 1000 cbm ~36 818 573 587 ~24 8&9 577 566 621 

•Wohnungen 
20) 

23M 2 487 1 761 I 765 I 512 ~ 123 I 637 1 672 I 969 
d:oruntcr • tn ganzen Wohngeb&uden 2 OGI 2 213 I 573 I 545 I 277 I 882 I 469 1 462 I 709 

Baufortogsttllungrn 
Wohnungen 21) I 478 2 155 I 027 358 I 233 8 984 817 834 I 068 
WoiU1rlu1ne 22) 4 921l 8 628 3 683 1 458 4 963 36 213 3 354 2 931 4 297 

HANDEL 

Index dtr Eln:elhand.,lsums,ure l%0•100 81 81 04 145 89 86 IOo! 
davon 

•Nahrung•· und GenuOmHtel 85 88 96 128 91 80 107 
•Bekleidung, WUche, Schuhe 82 64 77 182 87 80 95 
•uausrat und Wohnbedarf 76 75 89 I i I 88 83 101 
•Sonstige Waren 78 86 107 139 90 90 113 

Handel m•t dem Wahrungsg•bl•t der DM-O.t 
• BezUge Schlea"' lg- Hol Bleioll 1000 DM 824 ~I 349 598 694 433 888 245 ... 
• Llc!eru111en Schleswli·llols1e1ns 1000 DM I 309 I 214 690 311 584 I 733 643 569 ... 

Handd m I Berlin IWnt) 
0 Bezac .. Schleaw le·llolsteins 1000 DM I 861 13 86li 12 923 12 226 12 036 19 722 13 083 12 452 ... 
•t..lelcrungvn Schleawla· Holate1n& 1000 DM 13 04~ 31 799 34 825 29 669 30 605 33 727 31 019 28 214 .. . 

AllSfuhr na.:h Warengru~n m Mtll. DM 7,2 99,3 124,9 88,7 110,8 89,2 107,3 68,8 .. . • 
davon GOter der 

• Ernlhrungswlrtsc.haft MUI. DM 0,7 7,8 6,6 6,9 10,$ 9,2 8,2 7,0 ... 
•Gewerblichen W lrtachaft 1\ltll. DM 6,5 91,5 118,3 61,8 100,3 80,0 99,0 61,8 ... 

davon 
• Rohstofre Mili. DM 0.2 2,8 2,4 2,6 3,0 3,3 2,7 3,0 .. . 
• Halbwarm Mlll. DM 2,3 7,8 6,4 7,9 6,8 12,6 8,6 12,0 ... 
*Fertigwaren !'.1111, DM 4,0 81,0 109,6 51,3 90,5 64,1 87,7 46,9 ... 

davon 
•vorer:teuguntsae M>ll. OM o.s 3,1 2,6 2, 7 3,3 3,8 3,1 3,0 ... 
• EncJerzeurnisse Mill. DM 3.5 77,9 107,0 48,6 87,2 60,3 84,6 43,9 ... 

• Ausfuhr noch ou~Qew~hhen Verbrou<hslbndern 
U) 

Niederlande \1111. DM 0,6 7,9 3,2 3,7 4,5 5,0 5,2 1~.8 ... 
Danemark M1ll. DM 0,8 9,8 19, 7 9,6 7, 7 9,3 7,6 9,5 ... 
Italien 1\1111. !)1\1 0,2 3,8 ],6 2.2 2,6 6,5 5,3 6,8 ... 
Schweden Mill. DM 0,6 5,8 3,0 2,5 18,5 ~.o 3,3 4,3 ... 
Prankre1~h !1.1111. DM 0,1 2,9 2,5 2,9 3,4 2,6 3,1 3,2 ... 
GroCbrltannlen Mlll. DM 0,1 10,8 2,8 3,0 20,1 4,4 45,0 3,1 ... 
Schweiz Mill. DM 0,3 2,6 1,6 2,5 1,8 3,9 2,2 2,7 ... 
Osterreich Mlll. DM 0,1 2,0 1,1 1,5 2,2 2,8 1,6 2,6 ... 

VERKEHR 

S.,esch•fl'ahrt ,., 

3821 GOtere mprang 1909 I 141 48~ 390 357 453 488 381 . .. 
GOtervereand 1000 I 86 144 177 139 120 162 168 152 ... 

ßtnMns<Mfahrt 
• GOteremprang 1000 t 137 108 66 132 151 121 109 115 
•GOten~r&and 1000 I 238 124 70 243 252 153 201 260 

• ) wird von allen Stallolleehen l..andes:l.mtern im "Zahleneptegel" verOffenthebt 
15) emschl. Verluste 16) emschl. des vom MetallhU\tenwerk t..Obeck eneueten Stadtgases 17) nach den Ergebniaun der Totalerhebungtor ailr 
B"t.rlebe (hochKerechnet) 18) baupolizeilich genehrniJite Bauvorhaben 19) bis 195~: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebäude , ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 bta 1955: Normal- und Notwohnungen, ab 1956: nur Normalwohnungen 2 1) 1950: Normal- und Notbau, ab 
1950: Normalbau ~2) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KUchen 23) 1900/ßl • vorläufige Zahlen 24) Monatsangaben 19&0/61 • vnr-
llluhge Zah ien 



noch . Monats- und Viert~hahreszahlom 

1050 1960 1960 1960/61 
Einheit 

Monate· 
Ourch~~ehnltl 

Jan. F~br. Mln Dez. Jan. Febr. Mlrz 

nom: VERKEHR 

Nord-Ostsn-K..nal Ul 
Schiffsverkehr 

Seho!Ce 3 0311 6 477 5 634 ~ 938 5 377 5 948 5 35S 4 724 5 847 

danmt"r deutsche ,. 64,0 64,9 64,S 66,1 67,8 60,5 61,7 61,. 66,5 

Rn umgehalt 1ooo :-an I 481 3 461 3 619 2 761 2 1189 3 738 3 312 2 804 3 0~2 

darunter deutscher Anteil ." 23,3 28,4 25,5 28,1 25,7 24,1 25,7 24,5 27,8 

Güterverkehr IOUO I 2 492 4 804 4 824 3 670 3 828 5 312 4 !129 3 851 4 156 
und Z\l.ar 

auf cleutsCh<'n Schiffen ,. 20,1 31,2 28,4 31,0 28,6 26,7 28,2 27,7 29,3 

Richtung Wesl-Ost 1000 t I 122 2 436 2 708 2 005 2 299 2 594 2 248 2 136 2 227 
Richtung Ost-West 10110 t I 371 2 31;9 2 115 I 865 I 529 2 718 2 281 l 716 I 928 

• Zulassun~ fab rokncuer Kraflfahrzeugt' I 244 3 807 2 557 3 167 5 494 3 OP4 2 841 4 018 . .. 
darunter 

• Kraftr4der (elnschl. Motorroller) 449 150 47 82 248 22 10 97 ... 
• Peraoncnkrartwagen 398 2 75 I I 909 2 239 3 968 2 248 2 080 3 006 ... 
• Komblnatlonakraftwagen 177 140 156 218 226 228 206 ... 
• Lastkraftwagen 247 323 233 261 363 37& 2G5 317 ... 

Strakn•crkeht'1unf~lte 
Unfllle 826 3 238 2 651 2 331 2 041 3 581 2 714 2 386 p2 887 

davon 
• mu Personenschaden 417 I 099 733 603 685 1 043 733 755 p 919 
•nur mtt Sachschaden 409 2 139 I 918 I 728 I 356 2 S38 I 1181 1 631 pl 968 

• GctOtete f'eraonen
26

) 17 47 39 26 32 57 34 31 p 31 

• Vcrletz.te Pereooen 493 I 391 926 775 822 1 340 933 967 pl 145 

Fremdcnver~hr 1~1 

44J 12~ • FrcmdcnmehJungen IOUO 53 54 71 51 so GI 84 

daronter • AuslandsgAlte 1000 2J 17 4 4 6 & 4 " 10 

• FremdunObcmachtungen 1000 221J 81&j 169 178 228 159 178 ISS 261 

dat·unter •Auslandsghte- 1000 sJ 34j 8 8 II 9 8 7 16 

GElD U ND KREDIT 

Kredillns lilute (ohne l.ZB) 28) 
Mill. DM 741k 4 212k 3 655 3 700 3 781 4 212 4 233 4 305 •Kredtte an Nichtbanken ... 

davon 
441k I 28fi~ I • Kurdrt•tlge Kredite Mill. DM 1 041 I 056 I 111 I 265 I 240 I 277 ... 

dnrunt"r • an Wirtschan und Private Mlll. I>M 4%8k I 259 I 025 I 053 I 101 1 259 I 246 I 271 ... 
• Mittel- und lnngfrlstlge Kredite Mlll. DM 299k 2 947k 2 614 2 643 2 670 2947 2 985 3 028 ... 

darunter • an Wlrtseb:lft und Prlvate Mlll. DM 2fi3k 2 f>42k 2 242 2 269 2 204 2 542 2 57S 2 614 ... 
• Emlagen von Nochtbanken

28
) Mlll. DM 408k 2 773k 2 502 2 534 2 562 2 773 2 804 2 876 ... 

davon 
277k I 239~ • S•eht- und Tcrmlnconlagen Mill. DM 1 185 I 194 I 205 I 239 I 244 I 290 ... 

darunter • von Wirtschaft u:1d Privaten 1\1111, DM 23lk 981 920 938 952 OBI 91)9 I 006 .. . 
*Spareinlagen am Monatsende MUI. DM 131k I 534~ I 317 1 340 I 357 1 53~ I 560 I 586 ... 

d~runler • bei Sparknsaen Mlll. DM 04k I 025 881 898 910 I 025 1041 I 060 I 068 

• GutschrHten auf Sparkonten Mlll. Oll! 9 85 67 65 08 71 ... 
• Lastschr•rten nur Sparkonten Mlll. DM 7 62 43 49 71 46 ... 

• Konkun~ (erOffn.,tc und mangt'1s Masse abgelehnte) 23 7 7 9 6 7 3 10 9 

• v~r~lci<hsv~rf·h~n (erorfncte) 8 I I - 1 I 2 - 1 

Wc<hk'lproleslc Anzahl ~82 746 631 605 733 7S3 705 721 ... 
\\ert 1000 DM 517 500 432 350 4~8 594 46~ 599 ... 

STEUERN 291 

• l ondeuleu<rn 1000 DM 14 273 45 229 36 086 24 563 60 073 88 901 45 052 35 348 74 1136 
darunter 

• Vermögensteuer 1000 DM 268 I 782 542 3 872 612 I 022 59J 4 584 I 611 
• Krallfahrzeugst euer 1000 DM I 210 4 717 5 124 3 9 11 4 987 4 ~91 6344 4 823 6 089 
• Ble-rateuer 1000 DM 248 &06 387 521 359 437 457 518 340 

• BundHsleucrn 1000 DM 44 667 111073 114825 86 383 111719 140040 126535 93 713 127475 
darunter 

• umaatzateuer emschl. Umsat:tausgletchsteuer 1000 OM 14 580 35 573 41 730 28 973 28 622 37 667 47 117 31 179 32 489 

• BcCOrdcruncateuer 1000 DM 281 I 204 1 155 983 I 0211 1 123 I 267 1 017 I 062 

* ZOlle 1000 DM 1 381 8 380 9 577 7 401 8 052 8 200 8 676 7 766 7 ~27 

• Verbrauc.hsteu~rn 1000 DM 27 474 46 722 47 508 41 957 46 341 49 952 60 838 42 114 152 478 
darunter • Tabakateuer 1000 DM 22 20S 34 318 35 127 30 821 33 964 37 703 37 719 33 023 36 810 

• Notopfer llerlln
301 

1000 DM 951 73 139 lOS 44 49 83 50 46 

außerdem • 1.aatenauaglelchanbgaben 
311 1000 DM 5 569 6 396 4 997 II 08G 8 415 5 101 5 307 9 682 I 2 458 

'* ) w1rd von allen Statiatlechom L.andeslmtem fm "Zahlenapleg.,l" v.,röffentllchl 
2)) ab 195~ ohne "Sportrahr:t••uge ohne Tonnagenngnbe" 26) seit 1963 elnachl. der Innerhalb von 30 1'agen an den UnCall!olgen verstorbenen Per· 
aonen 27) ab Uezember 1960 • voriAuf1ge Zahlf'n 28) Monats>.nhlton: Bestand am t:nde des Ber•ehtszeotraumea 29) RechnungsJahr 
30) ohne Abgabe aur Postsendungen 31) 1950: nur Sofo•·thilfe·Abgaben j) 1950: Angaben aus 110 Ber!chtsgernemden; !Or daa Sommerhalbjahr 
1950 (April bla September) Mu. -- GI 000 Fremdenmeldungen mtt 377 000 Übernachtungen; ab 1955 Anaaben aus 165 Ho.rlchtsgemolnclen, CUr d&s 
!;ommerhalbjahr 1980 Mta. -- 196 000 l-'remdenme1dungen mtt 1 430 000 Ubet·nachtungen k) Stand: 31. 12. 
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Sdlluß: MoniiiS· und Vicrtcltahrcszilhlcn 

1850 1960 1960 1960/61 
Einheil 

Monats· 
Durchschnitt 

Jan. Febr. Mlrz Dez. Jan. Febr. Mlr:t 

noch· )IEUERN 

Steuern vom E!nl<ommen
32

) 1000 D:o.t II !>60 54 633 42 047 19 896 78 954 122736 !>3 581 33 110 96 780 
davon 

• Lohnsteuer 1000 DM 3 467 19 241 22 665 I I 083 5 860 24 517 28 902 14 905 8 102 
•veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 25 473 17 251 6 808 46 725 65 687 20 021 13 760 61 612 
·~lcht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 D\1 69 MI 816 255 570 483 501 265 375 
• KOrperachaCtstcuer 1000 DM I 760 9 377 1 516 I 7!>0 25 798 31 949 4 158 4 IBO 26 692 

Gemtlnd<st<uem 
26 416+ 73 !'45 + 66 401 m • ReAIRteuern 1000 DM 75 867 m 

davon 
•Grundoteu~r A 1000 DM 6 231 .. 

n 32o: 
ß s2n: 7 087m 

1 I 58 2m 
6 582n I 

m 
m 
m 

•crundateuer B 1000 DM 
~~ :~~: 

13 121 
•Gewerbesteuer nach l::rtraa und Kapital 1000 DM 9 0G6+ 43 370m 52 047 
• Lohnsummensteuer 1000 DM I 790+ 4 762+ 4 452m 4 137 

•Sonstige Steuern 1000 DM 3 835 ij 407 6 280m 6 475n 

rREISE 

Prtlslndexzdiern Im 8und<SQ<bi<t 

I Einkaufspreise fOr Au&landsgtlter 1950•100 100 98 100 99 99 97 97 p 01 ... 
Preise ausgewlihlter Grundstarre 19~0•100 100 132 133 133 132 r 131 131 p 131 ... 
Erzeugerpreise lndustru!llcr Produkte 19~0•100 100 126 125 125 125 127 128 128 ... 

landwtrtec:haftlicher Produkte 1950/51•100 1oon 137q 138 137 138 124 p 125 p 126 . .. 
Preisindex lllr Wohngehlude 

Bauleistungen am Geb&ude 1954•100 p 131 127 

I 
... 

F.lnkaufspreuc landwtrtachaftltcher 
10011 131q ßetrtehamlttel (Auaeabentndex) 19~0/!>1•100 131 132 132 132 133 p 134 ... 

F.lnzelhandelapreile 3J) 1950•100 100 113 IJ3 113 113 113 113 114 . .. 
Preisindex for d1e Lebenshaltune 1958•100 102,4 102,1 101,9 101,9 103,1 103.6 103,8 104,1 

rlal"\lnter 
F.rnAhrung 102,4 103,3 103,0 102,8 100.9 101,6 102,0 102,4 
Y.ohnung 108,7 103,6 103,7 103,7 115.8 116,5 116.5 116,5 
Heizur.; und Beleuchtung 102,0 101,9 101,9 101,7 103,6 103,8 rl03,9 103,8 
Bekleidung 101.5 100,9 101.1 101,2 102,5 103,0 103,2 103,6 
Hauerat 118,6 98,4 98.3 98,4· 99,8 100,3 100,4 100,3 

I 

LOHNE UNO GEHALTER 341 I 
I 
I 

Arl>e•terverdl<n•t•• ln d<r lndustroe M> 
Brutto...,.ochenverdJenste 

• mannlieh D:\t 64,16 133.62 124.08 143,57 
darunter Facharbeiter D:\t 68,90 141,99 131,82 15S,30 

*weiblich DM 37,09 79.60 75,33 84.13 
Bruttostundonverd.enste 

• mannlieh Pf 130.4 280,7 262.1 . 301,0 
dllrunter Facharbeiter PI 139,8 297,6 277,5 323.3 

.,..,lbllch Pf 80,8 181.7 172,5 195,7 
Bezahlte Wochenarbeitszelt 

I •mtlnnUch Std • 49,2 47,6 47,3 47,7 
•toelbllch Strl • 45,9 43,8 43,7 43,0 

Geleistet" Wochenarbeitezelt 
*m!lnnlleh Std. 4~,0 46.4 46,8 
•we>bhch Std. 41,7 43,3 42,4 

AnQesrdltcnvcrdlenste J5) 
ßruttumonatavrrdlenstl!' in d@'r Industrie 

kaufmAnnloche Angestellte 
* mannlieh DM 675 651 710 
•w('tbHch DM 428 417 459 

technrsche Angeatellte 
• mannlieh DM 776 751 817 
•wttblleh DM 453 440 479 

Im Handel 36) 
kaufrnannlsc:he Aflieatellte 

• mannlieh Dill 618 600 658 
•weiblich DM 369 361 403 

technlac:he Angeate!lte 
• mannlieh DM 642 600 655 
•weiblich DM 

ln lnduatr!e351 und HandellS) zusarnm~n 
ltaufruJinnlsc:he Angeatellte 

• mannlieh DM 633 615 674 
•weiblich DM 387 378 420 

teehitlache Angestellte 
• mannlieh DM 768 744 806 
•weiblich DM 447 436 475 

•) wird von allen Statlsttachen Landesämtern Im "ZahlenspleJel" verOflentllcht +) • V>erteiJahresdurchachnltt 
32) in den Land .. • und llundeaateuern enthalten 33) 4·Personen•Arbeltnchmer•Hauohall mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM und emem 
l!aushalta·Nettoe•nkommen von rund 600 DM monatltch nach drn V!'rbrnucha· und Pretaverhlltntasen der Jahres 1958 34) EfCektlvverdlenate: 
Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mll Crilheren Ergebruuen nicht ohne weiteres vergleichbar; 1950 und 1960 Durchochnllte auo 4 F.r· 
hebungcn 35) elnachl. Baugewerbe 36) Handel, Geld- und VerblCherunRsweeen m) 1. I. - 31. 3. n) Wlrtachaft•J•hr 1950/51 (Juli • Juni) 
q) \\ trtachaftajahr 19~9/60 (Jult - ,Juni) 
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Jilhrcszahlcn A • 
Zelt I) Einbett 1950 1951 1952 1953 11154 1955 1856 1957 1958 1959 1960 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTAfiGKEIT 

WobnbevOikerung JD 1000 2 5P8 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 2 284 2 299 
c!nrunter 2) 
Vertriebelle 

in " der ~ ohnbevOikerung 35 34 31 30 28 28 28 28 28 28 28 
Zugewanderte 2) 

ln " der Wohnbe•Oikerung • 4 5 6 6 tl 6 6 6 6 7 

Mehr(+) bzw. weniger (•) g<"boren 
als gestorben JS 1000 + 17 + 13 +II + 10 + 7 + 7 + 7 * 7 + 8 + II + 10 

~anderungagevtlnn(+) bzw. -verlust(·) .JS 1000 - 108 • 84 - 73 - 90 - 49 • 34 - 13 + 8 + 3 + 3 + 9 

Reschäfllgte Arbeitnehmer 
3) 

30. 9, 1000 650 633 653 667 6831 716 741 757 772 770 791 
darunter 1n den Wirtschaftsbereichen 
Lond· und ~·orstwlrtschaft 30. 9. 1000 104 n7 95 92 88 86 81 78 72 56 54 
Industrie und Handwerk (etnschl. Rau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 294 318 334 346 355 360 373 
Handel und Verkehr 30. 9, 1000 121 123 130 134 140 148 1&8 163 171 177 183 

Arbcltaloar 30. 9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 27 17 11 
je 100 Arbeitnehmer 30.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7,4 5,7 4,3 3,4 2,2 1,4 

UNTERRICHT, BI LDU NG UND KULTUR 

Scb!Uer nn den aU~:emelnbUdenden Schulen Mal 1000 480 448 418 394 368 3$3 337 323 314 306 302 
Je I 000 Einwohner Mn! 182 177 169 164 1~8 154 148 143 138 134 132 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto•lnlandaprodukt
4

) JS MDI. DM 3 607 4 146 4 !>74 4 827 5 092 5 642 6 178 6 '17!1 7 219 1 eoo• ... 
Je Einwohner DM I 387 I 648 I 87!> 2 041 2 210 2 486 2 743 3 000 3 182 a soo• ... 

LAN DWIRTSC HAFT 

Viehbeotancl 
Pferde 3. 12. 1000 167 148 134 122 107 09 87 80 72 SB 46 
Rinde•· 3. 12. 10011 99Y 994 I 045 I 053 I 061 I 040 I 072 I 094 I 129 I 196 I 219 

darunter MllchkQhe 3. 12. 1000 4~8 454 453 462 451 429 431 431 426 44 1 460 
Schweine 3,12. 1000 I 031 l 122 I 122 I 03f; I 196 I 184 I 210 I 298 I 279 I 328 I 41 4 
Schafe 3. 12. 1000 129 130 129 123 114 112 112 116 119 113 105 
Hllhner 5) 3. 12. 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 716 3 476 3 493 3 486 a 522 3 623 3 648 

Schlachtviehaufkommen aus eicener 
Erzeuflllllll 6) 

Rinder JS 1000 164 203 188 240 250 253 229 280 293 295 341 
Schweine JS 1000 818 I 164 I 251 I 238 I 276 I 455 1441 I 675 I 745 I 725 I 883 

M llcber:z:eugung 
Kuhmilcherzeugung JS 1000 I I 562 1 607 I 544 I 673 I 648 I 577 I 586 I 662 I 699 I 682 

II 750 Mllchle•atunc je Kuh und Jahr kf 3 GIO 3 1'>46 3 488 3 712 3 634 3 554 3 '111 38&7 3 946 3 951 396.5 

INDUSTR IEn 

BeachAftlgtc JD 1000 109 115 119 126 138 148 1&8 164 164 162 168 
Je I 000 Einwohner 42 46 48 S3 58 64 70 73 72 71 73 

LOhne (Rrullosumme) J:S Mill. DM 24S 301 334 378 424 488 li34 ~81 638 859 747 

GehAlter (Brulloaummet JS Mlll. DM 88 80 92 103 117 134 1~6 173 197 210 238 

Umsatz
81 JS Mtll.DM 2 416 3 054 3 212 13 371 3 747 4 223 4 840 & 363 5 744 6 053 6 407 

darunter Auslandtlumsatz. JS Mlll. DM 115 258 322 363 551 58 1 627 766 782 840 987 
I 

Index der Industriellen Produktion 
einseht. E'nerrle und Bau 1950•100 100 115 123 14 1 163 162 197 214 224 236 p 25(> 

I 

B AUWIRTSCHAFT UND WO HNUNGSWESEN 

Baucenehm •gunren 
Wohnungen JS IQOO 27,7 19,8 21,0 22,6 21,8 24,; 22,3 23,4 25,3 28,6 29,6 

darunter in ganzen Wohngebl\klen JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 19,5 22,2 19,8 20,9 22.~ 25,8 26 ,6 

Baurcrtigatellungen 
Wohnungen 

An:tahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 16,3 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 
je I 000 Elnwohn"r 8,11 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9,7 8,1 11,0 11,2 
Anlell dea aozlalen Wohnungsbaues JS I 

,. 
70,81 

67,1 56,4 58,7 63,2 49,5 53,2 50,9 
WohnrAume 9) 

Anzahl JS 

I 
1000 59,1 69,5 60,5 69,4 69,9 67,9 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 

je I 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 .... I "·' 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 44 ,8 

Beat11nd an 
Wohnungen 31. 12., 1000 461,4 483,2 500,6 520,2 539,0 564,2 585,5 805,9 623,4 647,1 671,2 
Wohnrlumen 9) 31. 12. 1000 I 853 I 929 I 087 2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 

•> erscheint Im monatlichen Wechsel mit B 1) JO • Jahreadurchachntll, JS • Jahreaeumm" 2) oerrnltlonen etehe unter Tab. ''Monats· und 
Viert~ljahreuahlen" 3) Arbeiter, Angeatellte und Beamte 4) von Scheingewinnen boow. ·verluaten bereinigt &) ohne 'lrut·, Perl- und Zweri­
hUhner 6 ) gewerbl. und Hausachlachtuneen, e1Jlsch1. dee Ubere~bletllchen Versandes, ohne OberrebletUchen Empfanl{ 7) Belriebe mit im a.lll{e· 
meinen 10 und mehr Beschltt[ften (monaUtche lndustrleberichteretattunl) 8) einse ht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn · und Mont&l{e· 
arbetten, aber <>hne Umsah. an llandela,.a.ren 9 ) Zimmer m•t 6 und mehr qm Flllche und alle KOchen a) vorllurtre Er rebmaae 
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KREI SZAHLEN 
Einnahmen Oesnmt- Arbeitslose 

lndustrie21 

Wohn· 
aus aufwand am 30. 9. 1960 

Kreisfreie Stadt bevölkerung 
Oememde- der öffentlichen 

Umsatz.31 --- steuern Fürsorge I) davon Be-
Landkreis 

am im Im Rj. 1959 Ins- SC hliftigte in 
31. I. 196 I Kj. 1960 in OM gesamt männ- v;elb- am Mlll. DM 

in I 000 DM je Elnw. lieh hch 31. 3, 1961 im '1firz. 1961 

l"lensburg 98 095 16 368 33,87 788 343 445 7 373 18,3 
Kiel 270 946 51 501 33,69 2 030 711> I 314 34 727 94,8 
L!lbcck 232 565 51 ti28 35,35 I 508 I 027 571 34 305 87, .. 
Neumunstct 73 399 12 048 27,58 :!74 223 151 12 !170 26,6 

l·:ckernföt·de 65 282 5 537 36,35 307 147 160 1 708 3,6 

F:iderstcdt 18 858 2 450 27,14 52 30 22 345 1,3 
~;utHI 8~ 389 10 923 30,50 569 320 249 3 952 14,2 
Flenabu rg- Lsnd 64 220 4 490 23,62 342 186 156 706 2,1 

Hzgt. Lauenburg 130 067 14 396 26,08 355 26o 89 9 233 26,2 
Husum 62 585 6 632 24,85 284 145 139 865 3,6 
Norderdlth ma rschen 5i 482 6 370 27,89 285 218 77 811 2,1 
Oldenburg (Hols'eln) 79 127 8 942 23,85 687 374 313 I 333 5,7 

Pmneberg 215 299 30 732 21,34 481 283 198 19 512 79,4 
PIOn 109 106 10 139 25,35 570 269 301 1 i36 8,6 
Rcndsburg 156 573 16 644 2S,OO 875 342 533 10 395 34,7 
Schleswlg 1.'8 261 9 743 27,85 330 173 157 3 740 19,8 

Scgebcrg 93 606 9 185 22,50 174 113 61 4ti77 15,6 
Ste111burg 122 640 18 837 28,16 240 159 81 9 54fl 41,7 
Stormarn H3 löS 18 641 22,17 375 217 158 8 680 86,1 
Süderdlthmarschen 71 784 8 859 26.22 155 120 35 4 483 26,0 
:>üdtondern 59 339 7 341 22,66 122 73 49 I 118 4,3 

Schlesv.ig-Holstem 2 311 691 321 408 39,65 11 003 5 74~ 5 259 172 165 602,3 

Baupohzeillch genehmigte Bauvorhaben Baufertigstellungen 
Im I. VIerteljahr 1961 vom 1.1. bis31.3.1961 

Veranschlagte Umbaute1• Raum 
reine Baukosten 

in allen 4) Wohnungen 
Krets!reu~ Stadt fOr alle 41 ganzen Gebauden 
--- ganzen Gebäude 

Landkreis 
Normal- :\ormal-

darunter darunter woh- wohn-
ins- rur Ins- in 

darunter rliume5l 
ln 

nungcn 
gesamt \\ohn- gesamt Wohn· Ins-

gebllude gcbluden gesamt 
ganzen 

Wohnge-

I 000 DM I 1 000 cbm 
bäuden 4) 

l'lensburg 5 263 2 783 80 37 116 98 208 633 
Kiel 32 984 10 450 379 13G 543 506 238 922 
Lubeck 18 320 9 009 251 122 448 413 286 1 155 
NeumOnster 8 543 3 630 138 47 130 126 8 31 

Eckernförde 6 362 4 !26 92 63 199 173 89 317 
J:::iderstedt I 078 817 19 10 41 32 4 19 
l:;UIIn 6 491 2 91!! 76 38 104 88 40 191 
Flensburg·l..nnd 5 979 3 526 8!1 50 113 102 67 274 

llz.gt. 1,uuenburg 8 672 7 147 138 102 294 250 227 719 
Husum 8 579 3 975 130 47 119 106 36 125 
~ordertlithmarschen I &36 1 257 29 16 55 43 41 196 
Oldenburg (llolsteln) 5 720 3 708 80 40 150 125 72 324 

Pinneberg 23 530 16 175 312 202 Sö3 501 484 I 794 
Plön 12 483 II 167 173 142 404 360 79 337 
Rendsburg 13 411> 8 569 204 113 286 262 229 975 
Schleswlg 4 500 3 510 74 51 148 131 79 373 

Segeberg 9 383 6 260 ISO 84 264 221 34 164 
Steinburg 11 779 10 499 182 151 436 400 121 504 
Stormarn 14 780 9 754 236 124 380 303 260 l 038 
Sllderdlthmarschen 8 625 3 919 121 53 184 143 73 282 
Slldtondern 12 90-l 9 948 175 126 SOl 257 44 209 

Schles" Jg-Holstein 218 927 133 448 3 128 I 763 5 278 4 640 2 719 10 582 

I) elnschl. Tbc-Hilfe 2) Re triebe mit im allgememen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche lndustriebedchterstattung) 
3) elnschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz. an Handelswaren 4) Neubau und 
Wiedernurbau 5) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zeit Bun~ 

- geblat Scbleswl,.-
HMJblll"! 

Nieder-
B<emeo 

N'onhh..U.. 
HORSf!n 

Rheinland- B~tdeo• 
Bayern s ........ 

Stond olme Ho Iatein. saehscm. Westlaien Pfal:c Wllrubg. land 
8.-h:a 

Bevlllkllfung 
rartaarbrlobene Wobnbev~lknruoa 

ln 10(1() 31.12.1960 53 756 2 309 1837 6 576 704 IS 853 4 783 3411 7 727 9 495 1 061 
d~let 
Vertrlebe.n.e 1 

ln • du i""'· Wobnbevlllkeruna . 18. 28 u 26 16 16 19 9 18 19 
Zugewandertc2 . 7. ln ~ der jew. '-'oh.abov81kerung 7 9 8 8 7 7 5 6 4 

Ve.rloderung in' . 31.12. 1960 6"6· vz 1939 • ,14 + 45 .. 7 +45 .. 25 •33 • 87 • 15 • 41 + 34 +19 
31.12.1960 ges. SI.12.19SO . • 12 • 9 + 16 . 2 • 27 • 21 .. 12 • 14 • 21 + 4 •12 

Bev1SllccrungsdJchte3, El.nwohner Je qkm . 217 147 2 458 139 l 744 167 zh 172 216 135 413 

Unterricht, Bildung und Kultur• 
SchUier enden allgerneinbildooden Schulen 

ln 1000 Mol 1960 6 453 302 186 827 85 1866 567 432 887 I 164 138 
I• 1 000 Elnwohnu 121 132 102 126 122 119 120 128 117 124 132 

Arbeit 
R~Rehll.fiigte Arbeh.neJuncrS 

in 1000 31.3.1061 20 418 787 823 2 326 295 6 593 I 762 1 140 3 009 3 329 353 

Arbehalose 
ln 1000 . 163 15 5 83 4 88 7 6 5 47 2 
I• 100 Arbeltuehmer6 . 0,8 1,9 0,6 1,4 1,4 0,6 0,4 0,5 0 ,2 1,4 0,7 

Arhe.llJIIose Vl"rttlf"..htme 
in ' a11et Arbeitalo~ten: des betr.Ludes . 16,6 28.4 7,4 23,3 8,6 8,8 16,7 8,1 13,9 18,2 5,6 

Volkseinkommen 
BrutlO'"lnJanda:produk& 

228,8b in Mrd. DM 1958 7,2 14,6 23,9 4,2 75,4 19,~ 11,3 32,8 33,9 
19594 248,.lb 1,9 16,0 26,0 •• 5 79,7 21,1 12.2 35.4 36.8 

lo Oll je Etnw. 1Q58 4 475h 3 182 8 118 3678 6 326 4 917 4 100 3 396 4 446 3 667 
19SQ• • soob 3 soo 8 800 4 000 6600 5 100 4500 8 600 4700 a 900 

Lonclwirtschaft 
Erzeugung von Knbmileh4 

in UlOO L ~'ebr. 1961 1461 138 2 280 2 239 100 72 193 426 lO 
in kg jo Knn nnd Tos . 9,0 10,7 10,1 9,8 9,7 '10,5 8,8 1,1 7,9 8,3 9,9 

Industrie 
a .... hlllisoe7 

in 1000 81.1.1061 1 908 170 232 706 104 2 850 666 359 I 480 1211 174 
jn 1000 Eln-we»lmeT 147 74 126 107 148 180 139 105 185 128 164 

U111Satz7 ln Mlll. DM JM. 1061 21 072 532 1 004 2 151 388 8 6119 1 682 912 3 442 2683 390 
darunter: AualandsumJIAIZ in Mill. DM . 3 49'1 98 148 410 102 I 246 313 139 506 386 ISO 

Produktionslrtd~xa 

(erbejl.&tigllcb) 1950 • 100 . p 2st• 252 233 285 252 299 279 274 255 

Sauwirtschaft• 9 und Wohnungswesen 
lle~ehlhist~ 

lll 1000 31.1.1061 l 249 57 46 165 20 375 109 74 184 190 28 
i• 1000 F.iowohner . 23,2 24,8 24,9 2$,1 29,0 23,7 22,8 21,8 23,8 20,0 26,4 

Celoi'llete Atbe.it.~tnnd~ 
io Mlll. Jm. 1961 144 7 6 17 3 47 12 8 22 22 a 
jo EU,..,hn.,. . 2,7 2,8 3,0 2,6 3,6 3,0 2,5 2,2 2,8 2,3 2,5 

Zum Rau ge:ne.hmigte Wohnungen» 
Anzahl roh<. 1961 40 086 I 672 I 004 5 468 796 11181 4 317 2 183 6 558 6 332 625 
je 10 000 Einwohner . 7,5 7,2 5,5 8,3 11,3 7,0 9,0 6,4 8,5 6,7 5,9 

Fertisgeatelhe Wohnunß"D (Nonnalwohnungen) 
Anzahl . 17 016 834 510 1886 657 s 586 1718 796 2 838 I 962 229 
I• 10 000 Einwohner . 3,2 3.6 2,8 2,9 9,3 3,5 3,6 2,3 3,7 2,1 2,2 

Ausfuhr 
A .. lnbr in Mill. OM• J\lft. 1961 s 5100• 107 145 ;192 91 I 381 :WS 167 586 372 156 

Vorkehr 
StraaiiJC'HIVPt.kehr~~tunfD.lle' 

All•ahl 1960 944 457 38856 55127 101 871 15927 282 199 92 220 56 450 1211 214 157 282 16 311 
je 10 000 Einwohner . 176 168 300 155 226 178 193 165 166 166 154 

Cet~h l!!tt! Personen. 
AJ> .. hl . H018 564 254 1 990 118 4 149 1 180 1 021 11106 2 542 294 
jo 1000 UnfiJio . 15 15 5 20 7 15 13 18 15 16 18 

Steuern 
Steueraufkommen in D\1 je Einwohner 

l.amle.Mt!UC!fJt U 3.Rv~.1960 107 69 203 80 131 124 108 69 118 91 81 
Bundesa1eue:ra 12. 180 160 623 130 372 199 147 118 170 136 124 
Gemeindesteuern 

. 48 37 67 42 66 52 51 37 55 43 29 . 
Geld und Kredit 

B""tand an Sporeinlage 
in 0\ljo Einwohner 28.2.1961 q86 687 1 332 866 l 061 1001 915 815 960 892 869 

II Vertriftbette 1lM D~aucM, dl~ a.m 149.1939 in J•n a. Z. untu fr•mJler Ven.ucllltun.l .at•laenJe.n O•tfttb•eten des Deut~chen Re•clut5 (SwnJ: Jl. 12.1937) oder un A.ulanJ a~wohnt hoben., 
ei"1t:M. ihr~r noch 1939 &ehor~nen Kinder 2) Zusewond~nt sinll Deu.ucAe, dir.,"" 1.9.1939ln Berl&A odu tlu $OW}etlschcn B~sotz.una~tone &ewohnl. hoban, ttan.seAL lAn:r nacA /939 
Rebotl!nan Kindar J) Grluetut.CJ.I1fl; 31~12.!939 4 ) &JorläufiK• Zahlcra S) Arbe der. Ansut~ll., und Bt.omt(l 6) Besehifeift• und A.rbcitslou 1) E:rs~bnU6f! dar Jndunri.ek· 
&t~'eb~ fJiit Im all&t!m.~lm!n 10 und mehr 8~$thäfliJifm; olute Ener!il'!hcrtratbe und 8auttJiri6Chn/J 8) Ce.$Omtin.clex (ohne. Bau) 9) mr.da dtn Er&ebni•sen rlcr Tolale:rhebunK (llochg_~rech .. 
ncf..) 10) ln boupol1:dlieh genrh".lftt'!n. ßn.wu:vhttb.ett (Nonnolbou} 11 J ttinsclal. Landesanteil an. den Steuern 170m Einkomml!n 12) eift.scAL. Runde3an.1.e4l on den SUuf!rn uom Eüt-
hommt~n und Not.npf•r 8f!rlin c) alme Soorfond b) Bundct.tsebiet ohn~ So(J.('laM. Do1 Brunoin.lond~produla d.ttr !Änd.rr i,.t mit tlam d.~a Bwule.t&ebi.~tte• nur betllnac uergbü.t:hbtJr~ da 
für 4,.. Bu.uJ .. gob/<1 borc• .. gworalb<roipig<< lfcrt< oorlie1en (•· Wirt$cho{< Ulld St1Ui111A, lief< 11/961) c) ci,..chl. d•r au1 der Bundurepublik Doul~ehltuuiUnd Bulin (ll'ur} aus· 
&e/Uitrttln Waren, tlla in onderen ab den ntsch..aehf!nd gena.nnren Lö.nJI'rn htrgtrstdlt oder gewonnen. wurilen (a. B. Riu:ltuJarerr) od.er duten Httl#~llunlllu,&d nitoltt {f!SI&•••~llt wrrtlen 
Jwranlt. V um Berich«arncnnt )/l.tJ,uar l956 a.n auch om.&cltl. Er.•nt:dlt!{enJnfdn 
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lnlhllt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gebiets- und ßevölkcrungsstnnd 
Bevölkerungsentwlddun~l 1958 59 

ßcvi.ilkcrun~lsbewc9ung 
Geburten und Stcrbef!ille 1959 
Gesd>lede'le Ehen 1959 
Wanderungen 1959 

Unterricht, ßildun9 und Kultur 
Beg,,bu.,gspotentlal, lna'lsprud>nahme des • (s) 
Med zln~tudcnten, Klcler • 
Sdlulen, Allgernell'lblldende - 1960 
Turne~ u d Sport 

Erwerbs tä tigkcit 
ErwerbsQuote, Sdlleswlg-holstelr>lsche -

Lnnd- und Forstwirtsdtaft, Fischerei 
Baumschulen, Pfi<J'1Zenbest<~nde ln -
Betriebe, landwirtschaftliche 
Gemüse, Ernte und Anbau von -
Obsternte 1960 
Schlepper ln der landwirtsd111ft 
VIeh- und Flelsd1wlrtsdwft 1959!60 
Zwfsd1enfruchtonb,1U 1960 

Industrie und Handwerk 
Produktion, Industrielle • 1959 

Bouwirtsdwft, Gebäude und Wohnungen 
Bauwlrtsdu1ft 1960 

Hondcl 
Berlln- und Interzonenhandel 1959 
Konsumgenosserschaften 1959 

Verkehr 
Güterverkehr auf Elscnbah'1e'1 1957 
Straßenvero<ehrsunfällc 1959 

GC'Id, Kredit und Ver·sit:herungswcs~.•n 
Zahlun9sscnwlerlgkeiten 1960 

Offentlkhe S<..nialleistungen 
Anstoltsfürsorqc 
Jugendl•llfc, Offentlid1e • 
Schwerbcs.:hlid I gtc 

Offentlidte Finanzen 
Schulen, Ausgaben fur allgemelnbrldcnd,• 1959 
Verschuldurg, Offentlfd1e • 1960 

Löhne und Gehälter 
landarbeiterlöhne 1960 

v~rsorgung und Vcrbmud1 
Verbrduch, Prlvnh.•r • 1959 

Heft Seite 

1 9 

2/28 
l? 31) 

3 52 

3 55 
2' .. 6 
2 34 
112-1 

4 76 

3 70 
4 7S 
1 2~ 
4 <;3 
2 47 
3 57 
3 71 

2 36 

3 61 
2 48 

3 72 
4 B4 

4 95 

3/67 
1{4 

4 4 

I 20 
1 13 

3/63 

'l./39 





D·Zl!9ll 
SCHLESWJG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A* 

BEVÖLKER U NGSSTANO 
tn l'f1/lton ~n --.----.--1--. 2,1t 

2,3 

2,2 

2,1 

2,0 
I I I I I I I I I I I 

1959 1960 1961 

BESCHAFliGTE ARBEITER, ANGESTELLTE UND BEAMTE 
1n Tttvs,no' 
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"' •) Die "W•rtschahskurv n" A und II et>sch.,lncn m rnonntll<'lwm \\ eh sei mot unterschJedllchem Inhalt. 'l'ell ll enth11lt folgende Oar-
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